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Nr. 20 


Generals⸗Kabinett in Japan? 


Bedingungen der Armee für die neue Regierung 


Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt am Sonnabend als 
Folge eines Konfliktes zwiſchen Armee und Parteien das 
Kabinett Hirota zurückgetreten. Der Kaiſer hat den früheren 
Geueralgonverneur der Inſel Korea, General Kaznohige 
Ugaki mit der Bildung der nenen Regierung beauftragt. 

Von der Armee waren für die Perſon des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten folgende Bedingungen geſtellt worden: er 
müſſe vollkommen frei von jeder politiſchen Bindung und 
eutſchloſſen fein, politiſche Reformen durchzuführen. 
Im nenen Kabinett dürften keine Vertreter politiſcher Parteien 
ſein und der Reichstag müſſe nach Bekanntgabe des Re⸗ 
gierungsprogramms von der neuen Regierung aufgelöſt 
werden. In einer am Sonntag nachmittag abgehaltenen ge⸗ 
meinſamen Konferenz der Führer der Armee und der Marine 
wurde erneut gefordert, daß die neue Regierung eine kraftvolle 
nationale Regieurng ſein müſſe. 


Die Armee trumpft auf. 


Entſcheidungskampf um die Staatsführung 
in Japan. 


Die jſapaniſche Armee iſt ein politiſcher Fak⸗ 
tor. Ihr Offisierskorps iſt von ciner einheitlichen, rich⸗ 
tunggebenden Idee über die Miſſion des Japaniſchen Staates 
erfüllt. Im allgemeinen haben dieſe Gedanken nicht gerade 
im Gegenſatz zu denen der politiſchen Führung geſtanden, 
aber ihre Temperatur und die Entſchiedenheit, mit der ſie 
vertreten wurden, waren in den Köpfen der Offiziere häu⸗ 


lig andere als in denen der leitenden Staatsmänner der 


Regierung. 


ieturverſchiedenheiten. Als im Februar des vergangenen 
Jahres eine Gruppe junget Offiziere der Armee 


a Doch auch innerhalb des Militärs gab es noch Tempe⸗ 


durch die Ermordung führender Regtleruggs⸗ 
zeitig betroffen worden ſei. Das Verhältni 
inneren Kurven 275 9 en 
ſuchen unterworfen. Haushalt, Schatzamt und Markt 
hätten noch nicht ihr normales Geſicht wiedergewonnen. 
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Mitglieder und anderer Politiken 5 
luchten, wurden ſie sobet Bar us von Gedanken gelei 
die Gemeingut der auf politiſchem Einfluß beſtehenden M 
litärs ſind. Ihre Ziele ſind damals in einem Bericht des 
Kriegsminiſteriums dahin formuliert worden, daß es ihnen 
darum gegangen ſei, die Parteien, die Kapitaliſten und 
Bureaukraten zu beſeitigen, weil dieſe ſich zwiſchen den RE 
ſer und das Volk ſtellen wollten. Es jei die Abſicht ie 
zungen Offiziere geweſen, die Gerechtigkeit im Ae e⸗ 
der berzuſtellen. Die Männer aber, gegen die fie die affe 
erhoben, erſchienen ihnen als mächtige Vertreter jener 
Sruppen, die ihrer Meinung nach eine unheilvolle Wir⸗ 


* 


Aung auf die Politik des Landes ausübten. 


Im Grunde war jener Putſch nur das Ben 
niger für die politiſche Idee der Armee beſonders hela 
Jeheiſterter junger Leute. Man hat die meiſten von 270 
nachher zum Tode verurteilt. Aber die Gener te, 
die über fie zu Gericht ſaßen, teilten ihre Ideologie. Das 
Geſetz verlangte die harte Strafe. Im Grunde aber 77 
man ihnen nur vor, daß ſie zu ungeſtüm, taktiſch ungeſchi 5 
und mit falſchen Mitteln vorgegangen waren. Die t. 
liſche Wirkung des Putſches war im übrigen der Ruch! 

des Kabinetts, die völlige Neubildung der Aera 
rung und der Erlaß einer Beſtimmung, die den Einf ng 
des Heeres auf die Regierungspolitik noch verſtärken mußte. 
Es wurde nämlich beſtimmt, daß Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſter in Zukunft nur noch ein aktiver General bezw. 
Admiral werden könne. Damit hatte die Wehrmacht es in 


der Hand, ſich einem Kabinett zu verſagen, das ihr =: | 


Gewähr für die Verfolgung ihrer polftiſchen Linie bot, d. h. 
eine ſolche Kabinettsbildung wurde unmöglich. f 

Jetzt hat die Armee zu einem neuen Schlage auf 
geholt, nicht mit den blutigen Mitteln des Putſches, ſondern 
in legalen verfaſſungsmäßigen Formen. Am Tage, bevor 
das Parlament zu ſeiner neuen Seſſion zuſammentrat, ver 
öffenklichte die Heeresleitung eine Denkſchrift, in der fie mit 
Bezug auf die ſowfetruſſiſche Bedrohung im Fernen Oſten 
ihre Rüſtungs forderungen aufſtellte. Es beſtand 
kein Zweifel daran, daß das Kabinett und insbeſondere der 
Kriegsminiſter Terouchi ſich dieſe Forderungen zu eigen 
machen würde. Das Parlament war von vornherein gegen 
ſie eingeſtellt. Die finanzielle Laſt des Heeresbudgets drückt 
ſchwer auf das japaniſche Volk. Infolgedeſſen beſchloß ſogar 
der Parteiausſchuß der Minſeto, der Regierungspartei, den 
Räcktritt des Kabinetts Hirota zu fordern, und in der erſten 
Sitzung des Parlaments kam es zu einem heftigen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Führer der Oppoſition und den 
Fiegsminiſter, dem vorgeworfen wurde, daß er den politi- 
chen Einftuß der Armee mehr denn je fördere. 
Dieſer Vorgang wurde das Signal für einen ent? 
ſcheidenden Schritt der militäriſchen Politi⸗ 
be r. Sie for! rten die Auflöſung des Parlaments 
und, falls die im Kabinett ſitzenden vier Parteiminiſter ſich 
einem ſolchen Beſchluß widerſetzen ſollten, deren Rück⸗ 
tritt. Das Kabinett hat ſich daraufhin in feiner Geſamt⸗ 
beit zum Rücktritt entſchloſſen. Das Ziel, das mit dieſer 
aßnahme verfolgt wird, iſt aber nun nicht einfach die 
Wahl eines neuen Reichstages mit vielleicht anderen Mehr⸗ 
beitsverhältniſſen. Die Regierung hatte ja auch in dieſem 
eine einwandfreie Mehrheit. Man will ausgeſprochener⸗ 
oben die Macht der Parteien überhaupt 
brechen, will durch einer direkten Appell an das Volk für 
dir Regierung eine Autorität erlangen, die fie in erheblichem 
Umfauge unabhängig vom Parlament und den 
Intareſſen der Parteien mocht. 
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Bromberg, Dienstag, den 26. Januar 1937. 


Die Politik der Armee wird in erſter Linie durch die 
von ihr als unerläßlich angeſehenen außenpolitiſchen 
Ziele, die Expanſion Japaus auf dem aſiatiſchen Feſt⸗ 
lande, beſtimmt. Staat und Heer ſollen ſtark gemacht werden, 
um dieſe Politik durchzuführen. Von hier aus müſſen die 
innenpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Forderungen an⸗ 
geſehen werden, die ſchon vor längerer Zeit einmal in einer 
militäriſchen Denkſchrift niedergelegt wurden. Der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung Japans geht es infolge der etwas ein⸗ 
ſeitig großinduſtriell orientierten Wirtſchaftspolitik ſchlecht. 
Das Heer aber rekrutiert ſich zu 75 bis 80 Prozent aus der 
Bauernſchaft, und die Heeresleitung, die eine imperialiſtiſche. 
ſtarke Politik vertritt, erachtet es als notwendig, den Volks⸗ 
teil, der ihr das Menſchenmaterial für dieſe Politik liefert, 
wirtſchaftlich und ſozial zu fördern und zu heben. Im 
übrigen widerſpricht der demokratiſch⸗parlamentariſche Ein⸗ 
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bau in die alte Meifji⸗Verfaſſung, der nach weſtleriſchen 
Ideen in der liberaliſtiſchen Epoche Japans erfolgte, den 
ganz und gar auf das Führerprinzip ausgerichteten Gedan⸗ 
ken der militäriſchen Politiker. Parteien und das von 
ihnen beherrſchte Parlament ſind ihnen ein die unmittel⸗ 
bare Verbindung zwiſchen dem aus göttlicher Abſtammung 
und Miſſion abgeleiteten Kaiſer und dem Volke ſtörendes 
Element. Deshalb ſollen ſie vernichtet oder ſoweit wie mög⸗ 
lich ausgeſchaltet werden. 

Noch iſt es ſchwer zu erkennen, ob der jetzige entſchloſ⸗ 
ſene Vorſtoß des Militärs dieſes Ziel vollkommen erreichen 
wird. Aber man muß ſich klar darüber ſein, daß die Armee 
in Japan ein außerordentlich ſtarker Faktor iſt. Und es 
find diesmal nicht junge heißblütige Fanatiker, die handel 
ten, ſondern die überlegenden und klar denkenden Führer 
des Heeres. 


Flanlkeich bleibt beim Enſtem der Kollettipſcherheit 


Eine Rede des Miniſterpräſi denten Blum. 


In einer aus Anlaß großer Manifeſtationen der Volks⸗ 
front einberufenen öffentlichen Verſammlung in Lyon hielt 
der franzöſiſche Miniſterpräſident Blum eine große poli⸗ 
tiſche Rede, deren wichtigſter Punkt die Frage der 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen bildete. 

Miniſterpräſident Leon Blum wies in ſeiner Rede ein⸗ 
leitend darauf hin, daß die Volksfront feſtſtehe. Das er⸗ 
mutige die Volksfront, den beſchrittenen Weg weiter zu 
verfolgen. Die Regierung werde das tun, indem ſie dem 
Parlament Reformen, wie die Schaffung eines natio⸗ 
nalen Arbeitsloſenfonds, eine Verſicherung gegen landwirt⸗ 
ſchaftliche Schäden aller Art uſw. vorlegen werde. Blum 
betonte fortfahrend, daß er ſich keineswegs die Schwierig⸗ 
keiten verhehle, die noch zu überwinden ſeien. Die fran⸗ 


en verdauen und verarbeiten, von dem ſie faſt gleich⸗ 


ſei noch ſchwierigen Ver⸗ 


Ich würde, ſo ſagte Leon Blum, ſicherlich lügen, wenn ich 
behauptete, daß die ausgewanderten Kapitalien bereits ins 
Mutterland zurückgekehrt ſeien, oder daß die Hortung des 
Goldes und der Banknoten nur noch der Vergangenheit 
angehöre. Eines Teils habe die wirtſchaftliche Ankurbe⸗ 
lung die finanziellen Schwierigkeiten für die Gegenwart 
noch vergrößert. ‚ 

Die Preisbewegung müſſe genau kontrolliert 
werden; im ganzen ſei er optimiſtiſch. Die Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage ſei bereits eine Tatſache, und man 


ſehe in einem zweiten bald bevorſtehenden Stadium die 


Rückwirkung auf die geſamte Finanzlage. Dieſe Voraus⸗ 
ſage habe zur Vorbedingung, daß die innere Ordnung 
andauere und immer feſter werde. Vorbedingung ſei natür⸗ 
lich auch, daß nicht zu oft Sturmzeiten den Wetterzuſtand 
Europas ſtörten. Die Regierung habe ſich nicht nur darauf 
beſchränkt, den Kriegsgefahren vorzubeugen oder fie zu be⸗ 
ſchwören; fie habe ſich bemüht, durch alle möglichen Mittel 
Europa zu einem Zuſtand der Stabilität und der Eintracht 
zu bringen, auf dem ſich der Frieden begründen könne. 

Ich gelange jetzt, ſo fuhr Miniſterpräſident Blum fort, 
zu dem Teil meiner Rede, der, wie ich weiß, überall mit 
aufmerkſamſtem Intereſſe erwartet wird. 

Nach den Pariſer Zeitungen haben alle Zeitungen 
Europas und der Welt nach Belieben wiederholt, daß ich 
am 24. Januar in Lyon f 

die Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs 
behandeln würde. b 


Ich werde ſie alſo behandeln, da die internationale Preſſe 
ſo entſchieden hat. Wenn ich heute ſchweigen würde, wäre 
das eine Art des Sprechens. 5 


Miniſterpräſident Göring 
nochmals bei Muſſolini. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Rom: 


Miniſterpräſident Geueraloberſt Göring hatte am 
Sonnabend in Rom mit dem italieniſchen Regierungschef 
Muffolini im Beilein des Außenminiſters Graf 
Cia no eine zweiſtündige Unterredung, in der die Über: 
einſtimmung über die in den vorausgegangenen Zuſammen⸗ 
fünften erörterten Probleme feſtgeſtellt und vereinbart 
wurde, wegen dieſer Fragen auch für die Zukunft in enger 


Fühlung bleiben. 8 


Göring wieder in Berlin. 


Am Sonntag abend trafen Miniſterpräſident General⸗ 
oberſt Göring und Frau mit dem fahrplanmäßigen 
FD⸗Zug wieder in Berlin ein. Zum Empfang hatten ſich 
neben Staatsſekretär Körner und dem Führer der Wacht⸗ 
ſtandarte „Feldherrnhalle“, Brigadeführer Reimann, 
auch der italieniſche Botſchafter Attolicco und der 
italieniſche Luftfahrtattache Oberſtleutnant Teucci ein⸗ 
gefunden, die den Miniiterpröfidenten aufs herzlichſte be- 
grüßten. 


— ä—m— 


e einen ganzen Komplex von Maß⸗ 


zwiſchen den an der An: 


„Unmittelbare Ausſprache mit Deutſchland“, was be⸗ 
deutet das eigentlich? Wir haben ſtets unmittelbare Be⸗ 
ſprechungen mit Deutſchland durch Vermittlung des deut⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris oder des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, durch Fühlungnahme unſerer Miniiter, 
wenn ſie das Glück haben, einander zu treffen. Unmittel⸗ 
bare Verhandlungen beſtehen alſo, aber ich fürchte, wenn 
man von unmittelbarer Verhandlung ſpricht, denkt man in 
Wirklichkeit an etwas anderes. Unmittelbare Verhandlung 
bedeutet in der Auffaſſung der Männer, die dieſen Ausdruck 
am liebſten brauchen, in Wirklichkeit „Geſonderte 
Regelung“. 


Keine zweiſeitigen Pakte. 

Man verſteht darunter, daß zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich nach einer Ausſprache zu zweien ein feſtes Ab⸗ 
kommen zuſtandekommen könnte, ohne daß andere Mächte 
rache teilnehmen oder an die Löſung gebunden 
werden. Natürlich läuft dieſe Auffaſſung auf die von 
Reichskanzler Hitler befürwortete und angewandte Methode 
binaus, die nach dem Abſchluß von zweiſeitigen 
Pakten abzielt, die geſondert von einem Staat mit jedem 
der Staaten abgeſchloſſen werden, die ihn umgeben oder 
intereffieren, und die in ihrer Verhandlung wie in ihren 
Auswirkungen voneinander getrennt werden. Dieſe Me⸗ 
* befürwortet und wendet die Franzöſiſche Regierung 
n an. 

Ich glaube Wirklichkeitsſinn zu beweiſen, wenn ich erkläre, 
daß wir die franzöſiſche Sicherheit nicht vom europäiſchen 
Frieden trennen wollen, und wir wollen das nicht, weil wir es 
nicht können. Wir find überzeugt, daß keine für Frankreich 
beſonders geſchaffene Verpflichtung die Sicherheit Frankreichs 
verbürgen würde. 

Das iſt die Überzeugung, die durch die oft ſo falſch ver⸗ 
ſtandene Formel vom unteilbaren Frieden zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird. Wir können in Europa nicht gleichgültige Zu⸗ 
ſchauer bleiben. Wir ſind Mitglieder des Völkerbundes. Wir 
ſind ſeinen Grundſätzen und ſeinen Satzungen treu. Wir haben 
Freundſchaften angeknüpft, an denen wir voll und ganz feſt⸗ 
halten (Darunter gibt es auch für den Frieden gefährliche 
Freundſchaften. D. R.). Wir haben Verpflichtungen über⸗ 
nommen, denen wir uneingeſchränkt treu bleiben. Unſer 
Ziel bleibt, um eine Wendung der Londoner Verlautbarung 
vom Juli wieder aufzunehmen, EEE 


die Geſamtregelung 


der europäiſchen Probleme. 


Wir haben bewieſen, daß wir, um dazu zu gelangen, bereit⸗ 
willigſt den freimütigſten, uneigennützigſten, ja ich möchte 
beinahe ſagen, den vollſten Beitrag liefern. 


Aber wir ſuchen im Hinblick auf eine allgemeine 

Regelung oder inmitten einer allgemeinen Re⸗ 

gelung die Löſung des deutſch⸗frauzöſiſchen 
Problems. 5 


Ich halte die Regelung weiterhin für möglich, wenn alle euro⸗ 
päiſchen Nationen einen gleich guten Willen zeigen. Aber ich 
bin, wie es Eden am Dienstag in ſeiner Rede geſagt hat, der 
Anſicht, daß dieſe Möglichkeit zur gegenwärtigen Stunde im 
weſentlichen von Deutſchland abhängt. Ich möchte mich zu 
dieſem Punkt mit einer uneingeſchränkten Freimütigkeit 
äußern. Man ſieht gerade in dieſer Zeit, wie der Deutſche 
Staat ſeine ganze Organiſationsgabe und die ganze Macht ſeines 
nationalen Willens einſetzt, um ernſte Schwierigkeiten wirt⸗ 
ſchaftlicher Art zu überwinden. In vielen Köpfen iſt daher von 
ſelbſt der Gedanke an eine Art Austauſch, eine Art Vertrag 
wach geworden, durch den Deutſchland auf wirtſchaftlichem 
Gebiet eine Hilſe erhalten würde, die es durch eine be⸗ 
fridigende Teilnahme an der friedlichen Regelung der euro⸗ 
päiſchen Lage wett machen würde. 
Ich möchte mich nicht auf dieſen Boden ſtellen. 

Ich bin nicht der Anſicht, daß wir Deutſchland etwas 
vorſchlagen ſollten, was einem Handel ähnelt. Wir find uns 
unferer nationalen Würde zu ſehr bewußt und wir find zu 
ſehr entſchloſſen, nötigenfalls deren Achtung durchzuſetzen, 
um ſo ſelbſt die Würde der anderen Nationen zu achten. 
Noch ferner liegt uns der falſche wie gefährliche Gedanke, 
daß die Verſchlimmerung der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten Deutſchlauds dieſes eines Tages zwingen könnte, 
um Silſe zu bitten und Bedingungen zu erdulden. 


Schließlich hüten wir uns, einen Zweifel zu 
hegen an dem Friedenswillen, den Reichskanzler 
Hitler bei feierlichen Gelegenheiten proklamiert hat. 
Wenn eines Tages Abkommen zuſtandekommen 
ſollten, ſo können und dürfen ſie nur in einem Geiſte 
des Vertrauens und auf einem Fuße der Gleichheit 

abgeſchloſſen werden. 


Nach dieſer Einleitung iſt es eine offenkundige Wahr⸗ 
heit, vor der niemand die Augen verſchließen kann. Wie 
kann man ſich aber beim gegenwärtigen Stand Europas, 
während die Entſcheidung der Völker ſeit langen Monaten 
einer Herrſchaft zeitweilig wiederkehrender Erſchütterun⸗ 
gen ausgeſetzt iſt, und während das Wettrüſten überall in 
beſchleunigterem Tempo als vor dem Kriege fortgeſetzt 
wird, Wirtſchaftsabkommen unabhängig von der politiſchen 
Regelung denken. Welches Volk würde einwilligen, mit 
einem anderen Volk zuſammenzuwirken, ſei es durch Er⸗ 
öffnung von Krediten, ſei es durch Beſſerung feiner Roh⸗ 
ſtoffverſorgung, ſei es durch Erleichterungen für die Sied⸗ 
lung und Koloniſierung, wenn es auch in geringſtem Maße 
Bedenken haben müßte, daß die geleiſtete Hilſe Gefahr 
läuft, ſich eines Tages gegen es zu richten, daß die Kredite, 
die Rohſtoffe, die auswärtigen Niederlaſſungen noch eine 
militäriſche Stärke und eine militäriſche Möglichkeit 
(potentiell) ſteigern würden, deren Opfer es ſelbſt oder feine 
Freunde ſein würden? 0 


Blum glaubt an die Abrüſtung? 


Es beſteht alſo eine notwendige Verbindung, ein unver⸗ 
meidlicher Zuſammenhang zwiſchen der wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit einerſeits, der friedlichen Organiſierung und 
dem Aufhalten des Wettrüſtens auf der anderen Seite. Um 
gemeinſam zu arbeiten, muß man in Frieden arbeiten 
können. Dieſer Zuſammenhang iſt ebenſo offenkundig, wenn 
man das Problem umkehrt. 


Ich habe die innere Überzeugung, daß gerade die über⸗ 
triebenen Rüſtungen Europa zwingen werden, 
der Abrüſtung einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 
Ein Abkommen über die Begrenzung und allmähliche Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen muß notwendigerweiſe wichtiger 
Beſtandteil einer allgemeinen Regelung der europäiſchen 
Probleme ſein. Aber die Kriegsmaterialherſtellung nimmt 
heutzutage einen ſolchen Platz in der Erzeugung der in⸗ 
duſtriellen Völker ein, daß es wahrſcheinlich unmöglich 
wäre, einfach ihren Stillſtand anzuordnen, ohne ſich der Ge⸗ 
fahr ſchwerer innerer Kriſen auszuſetzen. 


Vielleicht iſt es nicht mehr möglich, ein internationales 


politiſches Abrüſtungsabkommen ins Auge zu faſſen, das 
nicht ein internationales Wirtſchaftsabkommen zum Gegen⸗ 
ſtand hätte, das Erſatzabſatzmöglichkeiten für die Unter⸗ 
nehmen und für die Arbeitskräfte bereitſtellt. So würden 
ganz natürlich die Fragen der Ausrüſtung und großer 
Arbeiten in Europa, in den Kolonien und in der Welt auf 
den Plan treten, d. h die Fragen der materiellen und tech⸗ 
niſchen Zuſammenarbeit, die Kreditfragen, die finanzielle 
Zuſammenarbeit Ich komme hier auf gewiſſe Anregungen 
des Plans, den zu Beginn der Kriſe das Internationale 
Arbeitsamt im Einvernehmen mit den Gewerkſchaftsver⸗ 
bänden aufgeſtellt hatte, und ich komme damit auch auf die 
Gedanken, die meine Freunde und ich nach dem Krieg für 
die Löſung des Reparationsproblems angeregt hatten. 


Edens Gedan engänge. 


Enge Verbindung des dentſch⸗franzöſiſchen Problems mit 
dem geſamteuropäiſchen Problem, notwendiger Zuſammenhaug 
der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit der poltiſchen Re⸗ 
gelung und der Organiſierung des Friedens, das ſind meine 
Schlußfolgerungen. Ich weiß, daß ſie banal ſind. Aber ich 
hate Sie vor der Enttäuſchung gewarnt. Ich brauche wohl 
kaum hinzuzufügen, daß die Franzöſiſche Regierung heute 
ebenſo bereit iſt wie ſie morgen bereit ſein wird, durch Hand⸗ 
lungen ihren heißen Willen zu bekunden, Europa und der 
Welt die wahre Sicherheit wiederzugeben, d. h. das innere tiefe 
Gefühl, daß die Welt wieder friedlich geworden iſt, daß keine 
Befürchtung mehr auf ihr laſtet, daß ſie die Ruhe ihrer Arbeit 
und ihres Schlafes wieder gefunden hat. Eden hat in der Rede, 
auf die ich mehrmals zurückgegriſſen habe, und mit der ich 
gedanklich und gefühlsmäßig einverſtanden bin, geſagt, „wir 
können die Welt nicht durch Pakte und Verträge heilen, auch 
nicht durch noch ſo ſchöne und vom Friedensgeiſt durchdrungene 
Reden; was nötig iſt, das iſt der Wille, der unbeſtreitbare Wille 
zur Zuſammenarbeit“. Dieſer Wille iſt in Frankreich vor⸗ 
handen. Er iſt ſo offenkundig und hat ſich ſo offen gezeigt, 
daß ihn wohl niemand in der Welt anzuzwelfeln denkt. Aber 
wie wir es wünſchen und hoffen, daß auch Deutſchland ſeinen 
Willen der Zuſammenarbeit bekundet, ſind wir bereit, mit 
ihm wie mit allen anderen Völkern ohne irgend einen Hinteꝛ⸗ 
gedanken und ohne irgend eine Hemmung zu arbeiten. 

In der gemeinſamen Anſtrengung werden wir uns von 
niemandem übertreffen laſſen, und wir können uns nichts 
Glücklicheres für Europa vorſtellen als den edlen Wetteifer 
zum Frieden, der damit anheben würde. Wir ſtehen auf 
dent Standpunkt, daß das, wofür uns das Land vielleicht 
heute am meiſten Dank weiß, unſere hartnäckige und un⸗ 
erſchütterliche Anſtrengung iſt, den unteilbaren Frieden 
zu wahren. Wir werden nicht vergeſſen, daß in der Formel 
der Volksfrontzuſammenfaſſung der Friede der Ausdruck 
iſt, der die beiden anderen Begriffe beherrſcht, da ein Volk 


ohne Frieden auch kein Brot hat, und da es, wenn es den 


Frieden verliert, ſtets Gefahr läuft, ſeine Freiheit zu 
verlieren. — 


Eine halbamtliche deutſche Stellungnahme. 


Zur Rede Blums ſchreibt der Deutſche Dienſt 
folgendes: f 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Leon Blum hat in 
Lyon eine Rede gehalten, der die Pariſer Preſſe die Be⸗ 
deutung eines europäiſchen Ereigniſſes vorausgeſagt hatte. 
Blum bekannte, daß er durch dieſe Vorausſage überraſcht 
worden ſei, aber dennoch bereit ſei, über das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Verhältnis zu ſprechen. Die Worte, die er an Deutſch⸗ 
land richtete, waren nach jeder Richtung hin vorbildlich, und 
es war nichts in ſeinen Ausführungen, was Deutſchland 
hätte kränken und die gute Abſicht ſeiner Führung in 
zweifel ziehen können. 

Er erklärte, daß er an dem von Adolf Hitler mehrfach 
feierlich proklamierten Friedenswillen nicht zweifele, und mit 
Befriedigung kann man auch feſtſtellen, daß er nicht vorſchlagen 
wolle, was einem Handel ähnlich ſehe, obwohl die Idee ent⸗ 
ſtanden ſei, daß eine Hilfe für Deutſchland auf wirtſchaftlichem 
Gebiet nur dann in Frage komme, wenn es ſich zu einer be⸗ 
friedigenden Teilnahme an der friedlichen Regelung der euro⸗ 
pälſchen Lage bereitfindet. Es ſei auch nicht ſein Wunſch, eine 
mögliche Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands 
zu einem politiſchen Zwange auszunutzen und Deutſchland zu 


die Frage 


nötigen, um Hilfe zu bitten unb ſich politiſchen Bedingungen 
zu unterwerfen. Wenn Herr Blum jedoch verſichert, er ſei 
immer bereit geweſen, die aufrichtigſte und freieſte Anſtrengung 
zu machen, um voller Freimütigkeit die allgemeinen Probleme 
anzuſchneiden, die das politiſche Leben zweier großer Staaten 
aufwirft, ſo vermögen wir ihm darin nicht zuzuſtimmen. 


Er verwirft die Methode der zweiſeitigen Pakte und 


ſucht die franzöſiſche Sicherheit wiederum im Rahmen des 


kollektiven Friedens, indem er ſich auf die Grundſätze des 
Völkerbundes beruft. Gleichzeitig verſichert er, daß Frank⸗ 
reich ſeinen Freunden treu bleiben wolle. 

Aber die Erfahrungen Deutſchlands können die 

Forderungen nach unteilbaren Frieden 

nicht für die einzig wirkſame Methode an⸗ 

erkennen. Gerade die Freunde und Verbündeten 

Frankreichs ſind es geweſen, die den inter⸗ 

nationalen Kollektivismus mißbraucht haben, 

die ſich von Frankreich Rüſtungsauleihen geben 

ließen und durch ihre Haltung gegenüber 

Deutſchland erkennen ließen, daß ſie es nicht 

für nötig hielten, ſich mit uns zu vertragen. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat einen Erfolg voraus⸗ 
geſagt, wenn alle gleich guten Willens ſeien, aber die Ein⸗ 
drücke der letzten 18 Jahre ſind in Deutſchland noch zu ſtark, 
als daß es das Vertrauen in dieſen guten Willen bei allen 
anderen aufbringen könnte. Nichts hat Deutſchland bisher 
anf dem Wege von Verhandlungen erreichen können, am 
wenigſten auf allgemeinen Kongreſſen. Und wenn es auf 
dem Wege zur Freiheit und Gleichberechtigung voranges 
kommen iſt, daun nur deshalb, weil es ſich den Weg ſelbſt 
geöffnet und ſich nicht mehr auf den guten Willen der an⸗ 
deren verlaſſen hat. Auch müſſen wir beſtreiten, daß unſere 
Methode der zweiſeitigen Abmachung es an Wirklichkeits⸗ 
ſiun hat fehlen laſſen. Keiner unſerer Partner, die ſich auf 
dieſem Wege mit uns verſtändigt haben, hat ſich bisher 
übervorteilt gefühlt, und niemand konnte ſich durch die zwei⸗ 
ſeitigen Abkommen Deutſchlands in den letzten Jahren be⸗ 


einträchtigt oder bedroht fühlen. f 


Im Gegenſatz dazu ſtehen die zweiſeitigen Verträge, 
die Frankreich trotz der durch den Mund ſeines Miniſter⸗ 


präfidenten verkündeten Grundſätze geſchloſſen hat. 


Dentſchland hat durch ſein Abkommen mit Polen 
und Oſterreich, durch das Flottenabkommen mit Eng⸗ 
land und durch ſeine direkte Ausſprache mit Italien 
viele Gefahrenpunkte aus der Welt geſchafft. Der 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt aber wird bis zum 
heutigen Tage nicht nur von Deutſchland als eine 
große Gefahr für Europa angeſehen. 


Auch Herr Blum ſollte deshalb die guten Ergebniſſe 
unſerer Methode nicht verkennen und er ſollte unſere Un⸗ 
eigennützigkeit dabei ebenſo wenig in Zweifel ziehen, wie 
diejenige Englands oder Italiens und der anderen Staaten, 
mit denen eine Verſtändiaung möglich war. 

Oder wünſcht Herr Blum, daß gerade die franzöſiſche 
Sicherheit enie Sonderbehandlung erfahren ſoll? Oder ſoll 
das ſtarre Feſthalten an der alten Methode wieder dazu fühenr, 
daß Deutſchland in die Zwangslage zurückverſetzt wird, deren 
Aufrechterhaltung das Syſtem des Völkerbundes und des 
Kollektivismus war. Leon Blum will nicht, daß mit der Frage 
der politiſchen Verſtändigung ein Handelsgeſchäft gemacht 
werde und dennoch glaubt er, daß es heute nicht mehr möglich 
ſei, gewiſſe politiſche Fragen von den wirtſchaftlichen zu trennen. 

Der Wille zur Zuſammenarbeit iſt auf deutſcher Seite 
uneingeſchränkt vorhanden. Wenn der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präftdent erklärt, daß auch er bereit ſei, ohne Hintergedanken 
und ohne Hemmung in eine Ausſprache mit Deutſchland 
einzutreten, ſo mag das als ein gutes Vorzeichen 
für die Zukunft gedeutet werden; das Zurückgreifen 
auf die Vergangenheit aber wird immer wieder zu einer 
Politik im Kreiſe führen müſſen. 28 


Wohin die „Volfs“⸗Front⸗Reiſe geht. 


Thorez fordert offen Räterepublik 
und Befreiung der Kolonialvölker! 

Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Paris: 

Für alle „Volks“ frontkreiſe, die die Gefahren einer 
politiſchen Zuſammenarbeit mit den Kommuniſten zu 
überſehen geneigt ſind, war am Freitag eine Rede des Ab⸗ 
geordneten Thorez auf der Landestagung der fran⸗ 
zöſiſchen Kommuniſten in Montreuil eine eindringliche Be⸗ 
lehrung. 

Bei der Behandlung innenpolitiſcher Fragen ſagte 
Thorez ſeinen Zuhörern offen und zyniſch ins Geſicht, daß 
er der Entwicklung vertraue, die mit der Einführung 
eines Sowjetregimes in Frankreich enden 
werde und wiederholte, um jedes Mißverſtändnis aus⸗ 
zuſchließen: 


„Unſer Endziel iſt eben die Gründung der 
franzöſiſchen Räterepublik! 

Neben dieſem offenen Eingeſtändnis der innen» 
politiſchen Abſichten der Kommuniſten, waren die Aus⸗ 
führungen des Redners auch in kolonialpolitiſcher Hinſicht 
intereſſant. Thorez betonte nicht minder offen, daß die 
Politik der Kommuniſtiſchen Partei nach der völligen 
Befreiung der Kolonialvölker ſtrebe. Sinſicht⸗ 
lich Spaniens ſeien die Kommuniſten natürlich zu den 
größten Anſtrengungen entſchloſſen. h 

Nach dieſer ungeſchminkten Darlegung der kom⸗ 
muniſtiſchen Ziele mutete es ſeltſam an, daß die Tagung, 
offenbar zur Beruhigung anderer „Volks“ frontparteien 
nicht nur mit dem Geſang der Internationale, ſondern 
auch der Marſeillaiſe geſchloſſen wurde. 


Freundſchaft Belarad — Sofia. 


Am Sonntag, dem 24. d. M., wurde in Belgrad ein 
Vertrag zwiſchen den Königreichen Ingoflawien und Bul⸗ 
garien unterzeichnet, der in einem einzigen Artikel nur das 
Bekenntnis zur „ewigen“ Freundſchaft enthält. 


der Vatikan flaggt halbmaſt. 


Zur Erinnerung an den 15. Todestag des vorletzten 
Papſtes Benedikt XV. hatten, wie aus Rom gemeldet 
wird, die vatikaniſchen Amtsgebäude am Freitag die Fah⸗ 
nen halbmaſt geſetzt. Am frühen Morgen verbreitete ſich 
deshalb das Gerücht vom Ableben Pius XI. Glücklicher⸗ 
weiſe klärte ſich der wahre Sachverhalt bald auf. 

Wie die „Ageneja Stefani“ meldet, iſt in dem Befinden 
des Papſtes am Freitag eine gewiſſe Beſſerung ein⸗ 
getreten. Der Papſt wohnte der Heiligen Meſſe bei, die 
aus Anlaß des 15. Todestages Benedikts XV. in der Six⸗ 
tiniſchen Kapelle geleſen wurde. N 


Aufgehobenes Verbot. 


Im Zuſammenhange mit der Erregung, welche die Eut⸗ 
ziehnug der Offentlichkeitsrechte des deutſchen Schiller⸗ 
Gymnaſiums in Poſen und des deutſchen Goethe⸗Gym⸗ 
naſiums in Graudenz hervorgerufen hat, hatte, wie wir 
jeinerzeit nach der „Gazeta Olſztynſka“ berichteten, der 
Polizeipräfident des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks in 
Gleiwitz eine Betätigung der Schüler und Lehrer des pol⸗ 
niſchen Privatgymnaſiums in Beuthen außerhalb des 
eigentlichen Schulbetriebes verboten. Wie die „Nowiny 
Codzienny“ nunmehr mitteilen, ift dieſes Verbot jetzt anf? 


gehoben worden. 


Der Herzog von Glouceſter engſter Mit 
arbeiter Georgs VI. 


Wie verlautet, wird der Herzog von Ölouceitet 
ſeine militäriſche Laufbahn aufgeben, um in Zukunft Kö; 
nig Georg VI bei feiner Arbeit zu unterſtützen. Det 
Herzog von Glouceſter iſt der drittälteſte Sohn des ver’ 
ſtorbenen Königs Georg und bekleidet 
eines Generalmajors der Armee. 


Ueber 80 000 Obdachloſe 


im ameritaniſchen Ueberſchwemmungsoebiet. 


Die verheerenden überſchwemmungen in den 10 Staa⸗ 
ten des Mittelweſtens haben die Ausmaße der größten 
Flutkataſtrophe ſeit 20 Jahren angenommen. Der Ohio 
erreichte bei Cincinnati am Freitag einen Hochwaſſerſtand 
von 21 Metern. Die Zahl der Obdachloſen beträgt bisher 
etwa 81000, davon allein 40000 im Cincinnati⸗Gebiet. Den 
Sachſchaden ſchätzt man auf mehrere Millionen Dollar. 


Zahlreiche größere Städte im Staate Ohio wie 
Portsmouth, Marietta, Pomroy, find teilweiſe bis zu 
2% Meter vom Waſſer überblutet. In der 330000 Ei 
wohner zählenden Stadt Louisville ſowie in anderen Städ⸗ 
ten Centuckys, darunter in der Hauptſtadt Frankfort, muß“ 
ten bisher etwa 3000 Familien ihre Wohnungen räumen. 
Viele Ortſchaften in Centucky ſind durch die Fluten von der 
Außenwelt vollkommen abgeſchnitten. Der geſamte Eijen 
bahn⸗ und Autobusverkehr iſt lahmgelegt. Nach den bis 
herigen Feſtſtellungen find wenigſtens 15 Todesopfer zu bei 
klagen. Die Waſſermaſſen haben auch das Staatsgefängnis 
in Centucky erreicht; 2900 Gefangene bedienen die Waſſer⸗ 
pumpen, auch große Gebiete des Miſſiſſippi ſind von der 
Flutkataſtrophe betroffen. 


Kleine Rundſchau. 
Deutſche Mannſchaft rettet zehn polnische Fiſcher . 


Wie die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff 
brüchiger, Bremen, mitteilt, hat der Führer und Reich 
kanzler der Rettungsmannſchaft der Stati 
Prerow (Ditiee) feinen Dank und ſeine Anerkennung 
für die Bergung von zehn polniſchen Fiſcher! 
durch ein Telegramm ausſprechen laſſen. Die Geſellſchaft 
erhielt ferner von der Oberſten SA- Führung Mist, 
ein Telegramm. n y 


u 


Treibeis blockiert Rügen. . 
Die Eisverhältniſſe um Rügen haben ſich bedeutend ver 


zurzeit den Rang 


ſchlechtert, da die Inſel Rügen in der letzten Nacht vollkommen 


vom Treibeis blockiert wurde. Von Stralſund kamen deshalb 


die Regierungsdampfer „Kieſeritzt!“ und „Arkona“ nach 


Saßnitz, die während der Eiszeit hier bleiben, um in Eisgefahr 
Hilfe zu leiſten. Die „Arkona“ lief mit Proviant und Poſt zur 


betreut. Im Treibeis vor Saßnitz ſeſtgeraten iſt in der letz 
Nacht der Hamburger Segler „Alida“, der von Grönſund nach 
Stettin unterwegs war. Regierungsdampfer „Kieſeritzky 
ſchleppte ihn dann in den Hafen. 0 

* 


Kältewelle über Trausjordanien. — Über 100 Tote. 


Aus Amman wird gemeldet, daß die Kältewelle, die 
augenblicklich über ganz Trans jordanien herrſcht, zahlreiche 
Opfer gefordert habe. Bisher ſeien gegen 100 Menſchen 


erfroren. 2 
* 


Finniſcher Dampfer mit 26 Mann geſcheitert. 

Der furchtbare Sturm an der Weſt⸗ und Südküſte Nor 
wegens hat ein weiteres Opfer gefordert: Der finniſche 
Dampfer „Savonmaa“ iſt auf der Höhe von Landoe in der 
Nähe von Mandal gekentert Die 26 Mann ſtarke Beſatzung 
hat den Seemannstod gefunden. 


ö * 
Exploſion in einem engliſchen Bergwerk. — Sieben Tote. 


In einem Kohlenbergwerk in der Nähe von Cheiterfield 
ereignete ſich Donnerstag nachmittag eine Exploſion. Ste⸗ 
ben Arbeiter wurden getötet und eine Anzahl wurde ver⸗ 
letzt. Es handelt ſich anſcheinend um eine Kohlenſtaub⸗ 
exploſion. 

f . 
Atlautik⸗Luftverkehr der Zukunft. 

Vor der „Amerikaniſchen Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaften“ hielten dieſer Tage zwei Ingenieure, die in 
den Staaten einen guten Namen haben, Sikorſty und T. P. 
Wright, einen Vortrag über den zukünftigen Flugverkehr 
Enropa—USA. Sie gaben dabei der Überzeugung Ausdruck. 
daß es ſpäteſtens im Laufe der nächſten zehn Jahre möglih 
ſein würde, Waſſerflugzeuge von 40 bis 50 Tonnen Gewicht 
zu bauen, die eine Reiſegeſchwindigkeit von 500 Stunden⸗ 
kilometern entwickeln können. Mit dieſen Luftrieſen würde 
man dann imſtande fein, die Strecke Newyork London in 
18 Stunden zurückzulegen. Man würde z. B. in Newyork in 
der Abenddämmerung aufſteigen und in der Morgen⸗ 
dämmerung in Europa eintreffen, was der Uhrzeit nach eine 
weitere Zeiterſparnis um 6 Stunden erlaube, da die Flug⸗ 
zeuge bei einem Flug von dem Weſten nach dem Oſten über 
den Atlantiſchen Ozean infolge der Zeitdifferenz zwiſchen Eu⸗ 
ropa und Amerika um 6 Stunden ſchneller als die Uhrzeit 
fliegen. Auch nach Anſicht dieſer Amerikaner werden die Flug⸗ 
zeuge der Zukunft die Höhe von 10000 Metern bevorzugen 
in der es keine heftigen Luftſtrömungen gibt. 


Greifswalder Oie. Die Lotſeninſel Ruden wird von S 


- 


| 


Gegen die Verjudun i 
x des polniſchen Rundfunks. 


In Weſtpolen beginnt eine Welle von Proteſt⸗ 
verſammlungen gegen die Berjudung des 
polniſchen Rundfunks. Die Proteſtaktion hat be⸗ 
ſonders ſtark in den Kleinſtädten eingeſetzt. Es werden 
Flugblätter verteilt, in denen die polniſche Offentlichkeit 
über die Zahl der Juden im polniſchen Rundfunk unter⸗ 
richtet wird und in denen zur Teilnahme an Proteſtver⸗ 
ſammlungen aufgerufen wird. So hat u. a. in dieſen Tagen 
auch in Exin eine Proteſtverſammlung gegen die Ver⸗ 
judung des polniſchen Rundfunks ſtattgefunden. In einem 
nom örtlichen Proteſtkomitee veröffentlichten Flugblatt 
heißt es u. a.: 

„Die Einflüſſe der roten jüdiſchen Kommune laſten auf 

em wirtſchaftspolitiſchen Leben und machen uns Polen 

vollſtändig abhängig vom jüdiſchen Kapital. Nicht genug 
| damit ſtreben die Juden, in Erkenntnis der Tatſache, daß 
das größte Hindernis für die Feſtigkeit ihres Einfluſſes die 
überlieferte polniſche Kultur iſt, danach mit allen Mitteln 
internationale jüdiſche Eigenſchaften in unſere polniſche 
Kultur hineinzutragen. . .. In der Gegenwart hat der 
Rundfunk den größten Einfluß auf die Volksſeele, aus 
dieſem Grunde erſtrebt das Judentum in Polen die Mo⸗ 
nopolifierung des polniſchen Rundfunks. Die Rundfunk⸗ 
berſchterſtatter über religiöſe Feierlichkeiten, über nationale 
Feſte, die politiſchen Nachrichtenreporter und Sportreporter 
ſind zum größten Teil Inden. Man kaun ſich denken, in 
welcher Art die Meldungen dieſer Preſſeberichterſtatter 
über den Bürgerkrieg in Spanien ſind.“ 


Das Flugblatt hebt ſchließlich hervor, daß der polniſche 
Rundfunk beſonders in Warſchau und Lodz zu 80 Prozent 
verjudet iſt, und fordert die Bevölkerung zu einer Pro⸗ 
teſtverſammlung auf. An dieſer Verſammlung 
nahmen in Exin mehrere hundert Perſonen teil. Es wurde 
eine ſcharſe Reſplution gefaßt, die den zuſtändigen Stellen 
im Staate und auch der Direktion des polniſchen Rund⸗ 
funks in Warſchau übermittelt worden iſt. 


.... ̃ ͤ bbw m U ERIFET RBNRFE NT 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Januar. 


Unverändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, trockenes Froſtwetter an. 


Immer neue Schwindlertricks. 


Einen neuen Trick hat ſich ein Schwindler ausgedacht, 
mit dem er Geſchäftsleute zu ſchädigen verſucht So er⸗ 
ſchien in einem Fleiſchergeſchäft in der Mittelſtraße (Sien⸗ 
kiewicza) ein junger Mann, der die Geſchäftsinhaberin bat, 
ihm 5 Zloty zu wechſeln. Als fie die Bitte erfüllte und dem 
Unbekannten das Kleingeld auf den Ladentiſch legte, machte 
fie darauf aufmerkſam, daß er gewiſſe Zweifel an der 

chtheit des Fünfzlotyſtückes habe. Während nun die Frau 
die Münze aufmerkſam betrachtete und ſich überzeugte, daß 
fie echt war, ließ er unbemerkt von dem Kleingeld ein 
Zweizlotyſtück verſchwinden und legte dafür ein 20: 
Groſchenſtück hin. Darauf erklärte er. daß fie ihm 2 Zloty 
zu wenig herausgegeben habe. Die Inhaberin hätte ſich 
vielleicht von dem Schwindler verblüffen laſſen, wenn ſie 


nicht kurz vorher eine Prüfung ihrer Ladenkaſſe vorgenom⸗ 
ä ie unter dem Kleingeld 
men und genau gewußt hätte, daß fie u er hielt fe Die 


nur zwei Zweizlotyſtücke gehabt hätte. Ev ab a 
5 Zlotg zurück und drohte, die Sache von der Baltgel Hm ST 
ſuchen zu laſſen. Als der Schwindler, der Togar 3 feine 


weile, daß er zwei Zloty zu wenig erhalten habe, 
Taſchen umdrehte, ſah, daß ſich die Geſchäſtsfran auc 
En feine Frechheit nicht erſchüttern ließ, gab er I "her 
einlaut zu, ſich geirrt zu haben. Es ift licher. n ver 
chwindler dieſen Trick auch in anderen Geſchäfte 
uchen wird, weshalb vor ihm gewarnt fei. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung 
Donnerstag, dem 28. Januar, um 18,80 Uhr ſtatt. ber für 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Die Wahl der Mitgliche 15 
das Komitee zum Ausbau der Stadt im Jahre Ir eſtadt⸗ 
die Ausschreibung des Poſtens eines zweiten Vis 
präfidenten mit höherer techniſcher Ausbildung. x 
verkaufen 


8 Eine geſtohlene ſtaatliche Nationalanleihe zu Ania 
verſucht hatte die 23 jährige hier wohnhafte Ehefrau En 118 
Biſkupfka. Sie erſchien in einer hieſigen B a 
Anleiheſtück im Nominalwert von 100 Zloty zum er 8 
Als Beſitzer figurierte auf der Anleihe der Name el 
Swiatkomfta. Bei einer Prüfung der Nummer wur. 
geſtellt, daß die Anleihe einem Kaufmann aus Karthe ragt 
ſtahlen worden war. Über die Herkunft der Anleihe bef 35 
gab die Frau an, daß fie dieſe von einer Frau Apolina DR 
Krzyzanowſka erhalten habe. Die Angelegenheit wurde en 
Polizei zur weiteren Unterſuchung übergeben, die derm ehe 
feititelite, daß der Nome des früheren Beſitzers auf der A ae 
auf chemiſchem Wege entfernt und dafür der Name Swiatkom a 
eingetragen worden war. Die B., die mit ihrem Möbcher 
namen Swigtkowfka heißt, hatte ſich jetzt wegen Betruges 
und Dıtumentenfälihung vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Sie bekennt N 
nicht zur Schuld. Als Inhaberin einer Kolonialwarengeſchäfts 
Babe fie von der oben genannten Krzyzanowſka die Anleihe 
für verkaufte Kolonialwaren in Zahlung erhalten. Aus der 
Zeugenvernehmung geht hervor, daß der Mann der Angeklag⸗ 
ten an dem Diebſtahl bei dem Kaufmann in Karthaus ſtark 
verdächtigt war Die B. wurde nach Schluß der Beweis 
aufnahme zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


s Die Ladendiebin mit dem Blumenkorb. Auf raffinter e 
Weiſe hatte die 44 fährige Marja Wozniak Dichitähle aus- 
geführt. Sie erſchien gewöhnlich in den Geſchäſten mit einen 
Korb mit Blumen, ließ ſich dann Waren vorlegen wählte ſehr 
lange, kaufte aber gewöhnlich eine Kl“inigkeit oder garnichts, 
verſtand es jedoch dabei ſtets cin Stück Ware oder einen Gegen⸗ 
ſtand von größerem Wert in ihrem Korb unter den Blumen 
zu verſtecken. Auf dieſe Weiſe hatte ſie mehrere Geſchäfte ge⸗ 
ſchädigt. In einem Falle gelang es ihr für über 70 Zloty 
Kleiderſtoff zu entwenden. Die Spitzbübin. die mehrfach vor⸗ 
beſtraft ift, konnte ſchließlich von einem Kriminalbeamten auf 
dem Wochenmarkt auf friſcher Tat ertappt werden Das Gericht, 
vor dem ſie ſich jetzt wegen ihrer Diebereien zu verantworten 
batte, verurteilte fie zu ſieben Monaten Gefängnis. 


§ Eine dringende Bitte wird hiermit an die Stadt⸗ 
verwaltung gerichtet: Schon früher iſt auf den ſchlechten 
Zuſtand des Pflaſters am Beginn der fr. Wilhelmſtraße 
Sagtellonffa) hingewieſen worden. Das Straßenpflaſter 
iſt zwiſchen der Klariſſenkirche und dem Manufakturwaren⸗ 
geſchäft von Jankowſki derart ungleichmäßig, daß die 
Straßenbahnſchienen hoch herausſtehen. Infolgedeſſen ſtol⸗ 
pern und fallen immer wieder Paſſanten über die Schienen. 
Es wäre doch ſicherlich ohne Aufwand großer Koſten mög⸗ 
lich, hier für Abhilfe zu ſorgen. Am vergangenen Sonnabend 
ging über dieſe Straße an der genannten Stelle eine Frau, 
die einen Korb mit Flaſchen trug. Bei dem Sturz zer⸗ 
ſchlugen die Flaſchen und die bedauernswerte Frau erlitt 
verſchiedene Schnittwunden. Die Verkehrsſchutzleute, die in 
der Nähe der Klariſſenkirche Dienſt tun, beſtätigen uns, daß 
tatſächlich faſt täglich derartige Unfälle ſich dort ereignen. 
Auch die Granitplatten neben der Klariſſenkirche ſind im 
Laufe der Zeit aus ihrer gleichmäßigen Lage gekommen 
und weiſen verſchiedene Höhen auf, ſo daß auch dort mehrfach 
Perſonen zu Fall gekommen ſind. Hoffentlich wird auch 
hier möglichſt bald für eine Abänderung geſorgt. 

8 Durch kindlichen Leichtſinn erlitt der 12jährige Schüler 
Czeſtaw Witkowſki, Bergkolonie (Choloniewſkiego) 28 
einen Unfall. Als Arbeiter des Waſſerwerks mit der 
Reinigung eines Gullis beſchäftigt waren, ſpielte der 
Junge an der Welle eines Zahnrades und geriet plötzlich 
mit der Hand in das Getriebe. Man brachte den 
Knaben unverzüglich in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
zwei Finger amputiert werden mußten.. \ 

§ Auf der Straße halb erfroren aufgefunden wurde der 
21jährige Arbeitsloſe Staniſtaw Sil ny, der aus Warſchau 
hierher gekommen war, um Arbeit zu ſuchen. Obdachlos 
und ausgehungert, wankte er durch die Straßen und brach 
ſchließlich zuſammen. Vorübergehende nahmen ſich ſeiner 
an und ſchafften ihn in das Städtiſche Krankenhaus. 

§ Was alles geſtohlen wird. In dem Sägewerk der 
Firma „Lasmet“ in der Fordonerſtraße wurden in der 
Nacht zum Sonnabend eine hohe Holztreppe und 
zwei Türen geſtohlen. — Von einem Hauſe in der 
Mautzſtraße (Adama Czartoryſkiego) wurden von drei 
Türen die Meſſingklinken abgeſchraubt und entwen⸗ 
det. In dieſem Falle wurden die Täter überraſcht und 
vertrieben. . 

§ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 23 jährige 
Schloſſer. Bernard O§zdawſki, von hier zu verantworten. 
Am 10. Oktober v. J. fand in einem Reſtaurant in der Schick⸗ 
ſtraße (Wroclawſka) ein Vergnügen ſtatt, auf dem der An⸗ 
geklagte infolge reichhaltigen Alkoholgenuſſes mit den übrigen 
Teilnehmern Streit anfing. Als der Oberpoliziſt Ludwig 
Kowalſki ihn aus dem Saale entfernen wollte, erhielt er von 
ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht. B. wurde zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub verurteilt. 


Der Irrtum ift viel leichter zu erkennen, 
als die Wabrbeit zu finden. Jener liegt 
auf der Oberfläche, damit läßt ſich wohl 


fertig werden. Diele ruht in der Tiefe, 
danach zu forſchen ift nicht jedermanns 
; Sache. 


Goethe. 


Die Frage der Wahl ö N 
des Poſener Stadtpräſidenten 


ſtand bekanntlich auf der Tagesordnung der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, über deren Ausgang wir bereits 
kurz berichteten. Unſer Poſener Berichterſtatter meldet 
über den Verlauf der Sitzung: 

Die für Freitag abend angeſetzte Wahl des Stadtpräſi⸗ 
denten ift infolge Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung 
nicht zuſtande gekommen. Der Vorſitzende des National⸗ 
demokratiſchen Klubs Dr. Stark erklärte zu Beginn der 
Wahlhandlung, daß, da die geſetzliche Friſt für die Vor⸗ 
nahme der Wahl verſtrichen ſei, dieſe jetzt nicht mehr durch⸗ 
geführt werden könne. Im übrigen ſei ſein Klub der 
Überzeugung, daß ein Kandidat der Nationaldemokraten, 
der zweifellos gewählt werden würde, von der Auſſichts⸗ 
behörde doch nicht die Beſtätigung erhalte. Aus dieſen 
Gründen würden ſich die Nationaldemokraten an der Wahl 
nicht beteiligen. Der bevollmächtigte Vertreter der Woje- 
wodſchaft Dr. Tracinikt erklärte, daß der Wojewode ſich 
wie auch früher zu jeder Kandidatur poſitiv einſtellen 
würde. Da der Klub ſeine Kandidatur ſtreng geheim ge⸗ 
halten habe, ſei der Woſewode nicht in der Lage geweſen, 
dieſe zu prüfen. Inzwiſchen hatte die Mehrzahl der Natio⸗ 
naldemokraten die Sitzung verlaſſen. Der Sprecher der Sa⸗ 
nierungspartei. Dr. Machowſki erklärte, eine Einigung über 
eine Mehrheitskandidatur ſei zwar nicht erfolgt. Gleich⸗ 
wohl ſei die Sanierungspartei entſchloſſen geweſen, gegen 
den Kandidaten der Nationaldemokraten keine Einwendun⸗ 
gen zu erheben Da inzwiſchen auch die letzten National» 
demokraten den Saal verlaſſen hatten, erklärte der kom⸗ 
miſſariſche Stadtpräſident Wieckowſki die Verſammlung für 
nicht mehr beſchlußfähig und ſchloß die Sitzung. 


Mord bei Peiſern. 


In der unweit des Städtchens Peiſern (Pyzörr) gelegenen 
Ortſchaft Baraniec wurde in einer Privatwohnung ein 
Karnevalsvergnügen veranſtaltet, auf dem ſich auch ein 3. 
Wisniewſki aus Walgi und der Fleiſcherlehrling Stefan 
Bifioref aus Peiſern einſtellten. Als beide morgens um 
4 Uhr den Tanzboden verließen, hieb B. plötzlich mit einem 
Eiſenſtab auf W. ein, der bewußtlos zu Boden ſtürzte. Dann 
ſchleppte B. ſein Opfer auf das Feld, wo er weiter auf W. 
einſchlug und ſpäter die Flucht ergriff. Nach einigen Stunden 
wurde der Überfallene von vorübergehenden Perſonen ge⸗ 
funden und zu einem Arzt gebracht, wo er aber infolge der 
ſchweren Körperverletzungen ſtarb. Eine gerichts⸗ärztliche 
Kommiſſion ſtellte einen dreimaligen Schädelbruch feit. Der 
ins Kaliſcher Gefängnis transportierte Mörder bekannte ſich 
zur Tat, jedoch konnte die Urſache zum Mord noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Crone (Koronowo), 29. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,00 1,20, Eier brachten 
1.401,50, Maſtſchweine 40—45 Zloty der Zentner, Abſatz⸗ 
ferkel 15—24 Zloty das Poar. i j 


y Eichdorf (Kobylarnia), 23. Januar. Beim Befiger Ver 
Renz aus Eichdorf verſuchten Diebe in den Schweineſtall ein⸗ 
zudringen, wurden aber verjagt. 

ss Gueſen (Gniezno), 24. Januar. Die im beſchleunigten 
Tempo durchgeführten Unterſuchungen der Arbeitsloſen⸗ 
krawalle ſind nunmehr beendet worden, und geſtern hat die 
Staatsanwaltſchaft den 50 Angeklagten, die teils im hieſigen 
und teils im Poſener Gefängnis untergebracht ſind, den An⸗ 
klageakt zugeſtellt. Die Gerichtsverhandlung wird am 15. Je⸗ 
bruar ſtattfinden. 

Auf der vom Stadtkomitee für die Winterhilſe der Arbeits⸗ 
loſen abgehaltenen Sitzung berichtete Stadtpräſident Maékowiak 
daß in der Zeit vom 1. November bis 20. Januar an die Ar- 
beitsloſen 44 152,38 Zloty Bargeld verausgabt und 1500 
Zentner Kohlen verabfolgt wurden. Ferner wurden 29 000 
Zloty für die Beſchäftigung von Arbeitsloſen in den Monaten 
November, Dezember und Januar ausgeſetzt. Vom Wojcwod⸗ 
ſchaftsamt ſind jetzt 3900 Zentner Kohlen und 2000 Zloty für 
den Ankauf von Kartoffeln angewieſen worden. 


2 Jnowroclaw, 24. Januar. Die Mahnung, kein Fahrrad 
unbeaufſichtigt ſtehen zu laſſen, hatte Frau Zofja Stawinſka 
aus Ziotnifi Kuj. nicht beachtet und mußte es mit dem Verluſt 
des Rades büßen. Dem Boten Mikolajczak wurde ebenfalls 
ſein Fahrad geſtohlen; es gelang in dieſem Falle der Polizei 
den Dieb zu ermitteln. 

Einen Unfall erlitt der in der Glasfabrik beſchäftigte 
Karl Menzel. Als er mit dem Auflegen eines Treibriemens 
beſchäftigt war, rutſchte er plötzlich herunter und brach ſich den 
linken Fuß. Im Krankenhauſe mußte er ſich einer Operation 
unterziehen. 

Auf der Eiſenbahn wurde eine Frau Tucholewicz aus 
Matwy feſtgenommen, die mit der Freifahrtkarte einer 
ihr bekannten Eiſenbahnerfrau eine Eiſenbahnfahrt nach hier 
unternommen hatte. 


e Moritzfelde (Marucin), 24. Januar. Diebe verſuchten 
beim Beſitzer G. Seehafer in den Schweineſtall ein⸗ 
zubrechen, wurden aber vertrieben. — Beim Obergärtner 
Franz Hinz verſchafften ſich dieſelben Diebe Eingang in den 
Schweineſtall und ſtahlen ein Schwein ſowie ſieben Hühner. 

3 Poſen, 21. Januar. Vom hieſigen Bezirksgericht 
wurde am Freitag ein Jan Wnek wegen Mordes an der un⸗ 
verehelichten Klara Sperling aus dem Kreiſe Neutomiſchel 
zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
3 wer A 5 angeklagte Franciszek 

ubiaf wurde unter Zubilligung mildernder Umſtä 
15 Jahren Gefängnis verurteilt. x in 


CH Pndewig (Pobiedziſka), 23. Januar. Feuer ver⸗ 
nichtete das Haus des Schloſſermeiſters Siewert. Die 
Feuerwehr konnte das Umſichgreifen des Brandes auf die 
anderen Gebäude verhindern. Die Entſtehungsurſache 
konnte bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden. f 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 24. Januar. In Babin wurde 
bei der Anna Ziölkowſka, Beſitzerin einer 50 Morgen 
großen Landwirtſchaft, eine geheime Spiritusbrennerei ent⸗ 
deckt. Die Z. hatte des öfteren ihre Tochter Staniſlawa auf 
die Wochenmärkte geſchickt, wo dieſe die ſelbſt hergeſtellte 
„monopolöwka“ verkaufte. Die nur mit Papierpfropfen ver⸗ 
ſchloſſenen Flaſchen lenkten bald die Aufmerkſamkeit der 
Polizei in Slupca auf ſich. Als das Mädchen von einem 
Wochenmarkt heimging, folgten ihr zwei Poliziſten und zwei 
Akziſenbeamten, die eine Hausſuchung durchführten, die ein 
überraſchendes Ergebnis zur Folge hatte. In der Küche wur⸗ 
den ein neuzeitlicher Apparat zum Spiritusbrennen und 
15 Liter reiner Spiritus ſowie im Viehſtall drei kleine Fäſſer 
gefunden. Die Frau wurde verhaftet. - . 

ss Zuin, 21. Januar. Der obdachloſe Antoni Kuh ni 
der ſich im hieſigen Gerichtegefänguts 3 
ſuchungshaft befand, verſchluckte einen zerbroche⸗ 
nen Löffe l, worauf er ins Krankenhaus eingeliefert 
wurde, wo ihn die Polizei bewacht. 


Deutſche Erfolge 

1 bei der Winterſportwoche in Garmiſch⸗Parienkirchen. 

€ n Ski⸗Wettbewerben der Winterſportwo a 

Sonntag ſchöne deutſche Erfolge. Roman re deren es 
gewann den Abfahrtslauf im 4:16,2 vor H. Lantſchner⸗Freiburg, 
55 Walch⸗Oſterreich und Rudi Cranz. Im Torlauf ſicherte ſich 
Er ch mit 120,0 Sekunden den eriten Platz vor Wörndle. Seelod« 
dozen und Hans Pfnür⸗Berchtesgaden. Beſter im Kombina- 
tlons lauf wurde überlegen Wörndle vor Walch, Cranz, Seelos und 
Pſnür und erhielt den Ehrenpreis des Staatsminiſters Wagner. 
Noch ſiche rer ſiegte Chriſtel Cranz bei den Frauen. Sie wurde als 
Kombinationsbeſte vor Käte Grasegger⸗Partenkirchen mit dem 
Ehrenpreis des Staatsminiſters Euer ausgezeichnet. 

Das Eishockey⸗Turnier brachte zwei ſchöne Erfolge des deut⸗ 
ſchen Meiſters Berliner EC, der Göta⸗Stockholm 2:0 und den 


Budapeſter EV 3:0 ſchlug. Der baneriſche Meift 5 
ccc 


Der Winterpokal des Staatspräſidenten. 


In Zakopane fand ein Rennen um den ſogena in⸗ 
tex⸗Pokal des Staatspäſidenten ſtatt. Es n e in 
Höhe von 1,40 Metern bei einer Breite von 4 Metern mit einer 
Mindeſtgeſchwindigkeit von 440 Metern genommen werden. Den 
Wettbewerb gewann zum zweiten Mal Hauptmann Dabſki⸗ 
3 a ar 5 7 1 an a hatte. Zwei⸗ 

3 it 8 un 
Sp er ritter algen ä 


Die Bromberger Eislaufmeiſterſchaft 


der Herren über 500 und 1500 Meter gewa 8 i 
der Zeit von 1:00 und 3:22. In der Eirede a ee 


wann Skabeſti in der Zeit von 12:22. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſ tand der Weichſel vom 25. Januar 1936. 


Krakau — 2,08 (— 1,99, Zawichoſt + 1,9) (+ 1.86 Warſchau 
+ 1,17 (+ 0,90, Bloct + 117 (+ 1.17), Thorn + 1,15 (+ 1,87. 
Fordon +1,18 (+ 1,00. Cum + 1,02 (+ 0,95, Graudenz + 0,18 
50 0.03). Kurzebral + 0,74 (— 0.16), WBietel — 0,35 (— 0,34), 
0 — 0,30 (— 0.36). Eıniage + 1,64 (+ 1,88), Schiewenhorſt 
+1,90 (+ 2,10). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Gebildeter, jolider, an, Berh.,jüng., herrſchaftl. 70 Merino⸗ 


es werden gejucht BE Landwirt, autiiher Chaufleur Fleiſchſchaf⸗Jä ührlingsmütter 
die uns beim Heimgange unſerer lieben a 
Dame, Frau m. Toch⸗ 


fü chti Berfäufer gedienter Kavalleriſt, zur Zucht abzugeben. 
1 ihre Teiinahme 3 . u ige 


ſucht Stellung vom 1. 
Karl Natz und Kinder [Familie, gedieg. Aus- für Bielitzer Stoffe nur an Privatkundſchaft. 


Herzlichen Dank allen 


evangl., der volniſchen 
Sprache in Wort a 

Schrift mächtig, 32 J 
alt Feldwebel d Rel. 
energiſch u. zuverläſſig 
mit 8 jähriger Praxis 
auf größeren Gütern. 
in poſit. geſ. Poſition ä uucht aeftügt auf 13 


Temme, — Grudziadz. 


Zier⸗ u. Kartenſchriſten (überzähliges 
Schriftmatertal zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote mit Druckmuſter unter T 1867 an 


4. 1937 od. von 41 
ſtattung u. aröß. Ver⸗ Bei Ratenverkauf 8 Bra 


[Offerten unter 
an die Geſchſt. d. Ztg 

7 3 mögen, ſucht eben⸗ unter 2740 Bielito 1430 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 

Zoledowo, den 25. Januar 1937. bürtinen Ehegatten 


Belufsschweizer 


mit eigenen Leuten, 


— — m |im Atter von 36-45 J. B chhalterin 0 0 Zeuaniſſen u. Empfebr von Jugend auf im inter 
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Erfolg. Diskretion 1 
geſichert. 


maſchine, geſucht. Aus⸗ b } 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. Jannar. 


Graudenz (Grudziadz) 
Ein bemerienswerter und dankbarer Tag 


* war für die Deutſche Bühne der letzte Sonntag, an 
dem ſie den weniger begüterten Volksgenoſſen für niedriges 
Entgelt ein unterhaltſames, luſtiges Stück bot: Auguſt 
Hinrichs Komödie „Wenn der Hahn kräht“. 
Da gab es in dem großen, mollig durchwärmten Saale 
kein freies Plätzchen mehr, Kopf an Kopf gedrängt ſaß das 
Publikum, in dem, ein ſchönes Bild des Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühls, alle beruflichen und geſellſchaftlichen 
Schichten vertreten waren. Es hob ſich der Vorhang und 
das vor drei Jahren hier erſtmalig aufgeführte Stück tat 
von Beginn an ſeine Wirkung: Immer und immer wieder 
durchfluteten Lachſalven das beifallsfreudige Haus. i 
Unſere Schauſpieler gaben ihr Beſtes, um die Hinrichs⸗ 
ſchen Dorftypen in ihrer unverfälſchten Denkungs⸗ und 
Gebarungsart plaſtiſch greifbar auf die Bühne zu ſtellen 
und das Ganze in abgerundeter, ſeinem Inhalt und Weſen 
angepaßten Form vorzuführen. Einzelleiſtungen hier 
herauszuſtellen, ſei uns mit Rückſicht auf die Wiederholung 
des Stücks und auch auf den Zweck des Abends überhaupt 
erlaſſen. Das jedoch ſei nicht unterlaſſen zu vermerken, daß 
— dem Verdienſt ſeine Krone — nach dem zweiten Akt der 
erſte Vorſitzende, Walter Ritter, namens der Deutſchen 
Bühne Erich Schneider, dem treuen, altbewährten Mit⸗ 
gliede des Mitwirkendenkörpers, der in mehr als 300 Auf⸗ 
führungen ſeine geſchätzte Kraft dem Theater und damit der 
Allgemeinheit zur Verfügung geſtellt hat, aus Anlaß ſeines 
baldigen Scheidens aus der Heimat einen goldenen Kranz 
mit einer entſprechenden Widmung enthaltenden Schleife 
und ein von Kunſtmaler Surza gemaltes, das Deutſche 
Gemeindehaus darſtellendes Aquarell überreichte, und hieran 
ſeine beſten Wünſche für die Zukunft knüpfte. An dieſen ſym⸗ 
vathiſchen Akt ſchloß ſich ein nicht weniger begrüßenswerter: 
Es wurde von Damen und Herren bei dem großen Audi⸗ 
torium eine Sammlung veranſtaltet, um den pekuniären 
Effekt der Veranſtaltung zugunſten unſerer Notleidenden 
noch nach Möglichkeit zu vergrößern. Zweifellos dürfte 
ein ganz hübſches Sümmchen eingekommen ſein. = 


Die Vorgänge im „Tivoli“. 
Im weiteren Verlauf der Gerichtsverhandlung, über 

deren Beginn wir berichteten, ſagt Zeugin Frau Knop 
aus, daß ein gewiſſer Ranatowſki mit einem Stuhl nach 
Kotomfki geworfen habe. Ranatowſki, als Zeuge vernom⸗ 
Ar beſtreitet dies. Zeuge Lewandowſki will, obwohl 
in der Mitte des Saales geſtanden hat, gehört haben, 

daß Angeklagter Grabowski geſagt habe: „Genoſſen und 
Genoſſinnen, wir 


am Sſtörern die Außerung gefallen ſei: „Wir werden 
Fr re zeigen.“ Auf die Frage des Rechtsanwalts 
Wisniewſki an den Zeugen, ob er in einer pſychiatriſchen 
Anſtalt geweſen ſei, erwidert dieſer bejahend. Von zer 
ren weiteren Zeugen wird noch bekundet, daß mn fe ” 
Feuerwehrbeil benutzt und Majrowifi mit Stüh W 
worfen habe. Die Vernehmung der ſonſtigen Zeuge 

nichts beſonders Weſentliches zur Sache. 


— 5 
| um 930 uhr nimmt Staatsanwalt Kaczanı wiki 


das Wort zu feiner Anklagerede. Er zieht Be the 
Angeklagten Smigielſki die Anklage zurück, da die e 
ng gegen ihn nichts Belaſtendes ergeben habe. Gra 


als der Haupttäter bezeichnet. 


wird vom Staatsanwalt Ser: 


Seine in der Vorbeſprechung geäußerte Abſicht, die 
ſammlung zu ſprengen, ſei ihm gelungen. Manko 
Hinz hätten mit Stühlen geworfen, ebenſo Majrowſki, a0 
dem Chaos habe übrigens jeder Zeuge andere üſſen 
nehmungen gemacht. Die Angeklagten hätten wiſſen gol 55 
daß ihr Auftreten Verwirrung und Schlägerei zur ätliche 
haben würde. Deshalb hält der Staatsanwalt vorſt 5 
Hervorrufung einer ſolchen Folgewirkung für ns 
Kotomſki habe die Grenzen der berechtigten Vertei Ha 
überſchritten. Der Staatsanwalt beantragt Ses et 
wobei er ſich auf die Artikel 217 und 241 des i für 
(Mitwirkung bei Herbeiführung allgemeiner Beer En 
ne und Geſundheit bzw. Benutzung gefährlicher Geg 
ande). 


Es folgten die Plädoyer der Verteidiger. Der 8 
ſitzende erklärt zum Schluſſe der Verhandlung, die bi ch 
Uhr nachts währte, daß das Urteil Montag na 0 
mittag 1 Uhr verkündet werden wird. 


—Taſchendiebſtahl. Um ſein Portemonnaie mit 30 r 
Inhalt wurde in einer hieſigen Apotheke Franciszek Mi: 
chalowſki aus Neudorf (Nowawies), Kreis Graudenz, 
wahrſcheinlich durch einen Taſchendieb, beſtohlen. 

„Einbrecher ſtahlen aus dem Megerſchen Kiosk in der 
AuUnterthornerſtraße (Torunſka) Tabak, Zigaretten und 

* Zuckerwaren im Werte von etwa 90 Zloty. Sonſt wurden 
noch u. a, laut polizetlicher Chronik beſtohlen der Landwirt 
Jozef Koſzowſki aus Schöntal um einen Koffer mit 
Wäſche und Küchengerät im Werte von 60 Zioty von ſeinem 
Wagen, ſowie Antoni Perſke, Zamojſkiſtraße 8, um acht 
Hühner im Werte von 20 Zloty. 


noch ganz gute Zufuhr. Der Verkehr war auch recht rege. 
Die Butter koſtete 1,101.45, Eier 1,40—1,80, das Angebot 
an Eiern iſt ſchon nicht unerheblich größer. Weißkäſe koſtete 
0,10-9,50; Apfel 0,80—0,45, Zitronen 0,12—0,15, Apfelſinen 
6,15—0,40, trockne Pflaumen 0,60 — 1,00, Tomaten in Fla⸗ 
ſchen 0,15--0,60. Die Gemüſepreiſe waren etwas höher. 
Gänſe preiſten 5,007.00, Enten 3,00 4,00, Puten 3,606, 00, 
Tauben Paar 0,800.90, Hühner 2,00--8,00; Karpfen 1,20, 
Hechte 0,90—1,20, Schleie 1,00—1,20, Karauſchen 0,80, Barſche 
0,60—0,70, Plötze 0,25—0,40, friſche Heringe 0,20, Stinten 0,20, 
Sprotten 0,40 Zloty. * 
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nutzen das für unſere Zwecke aus.“ 
Zeuge JZablonffi will gehört haben, daß unter den Ver⸗ 


Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte trotz der Kälte, 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 20. 


Bromberg, Dienstag, den 26. Januar 1937. 


Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg in den letzten 24 Stunden 
um 12 Zentimeter an und betrug Sonnabend früh am Thorner 
Pegel 0,87 Meter über Normal. Der anhaltende ſtrenge Froſt 
fördert die Eisbildung gewaltig. Die Stärke der Eisdecke des 
Stroms betrug Sonnabend 22 bis 24 Zentimeter. * * 

* Ein neuer Feruſprech⸗Automat, der ſeinen Platz im 
(rechten) Toreingang II des Hauptpoſtamts gefunden hat, 
wurde am Sonnabend der Öffentlichfeit übergeben. Der 
Apparat kann zu jeder Tages⸗ und Nachtſtunde benutzt 
werden. * * 

t Vor dem Burggericht hatten ſich dieſer Tage das 
Ehepaar Ignaey und Anna Chrzanowſka aus Skuſzewo 
hieſigen Kreiſes nebſt feinen Söhnen Alojzy und Hieronim 
ſowie deren Nachbar Jözef Bijata zu verantworten und 
zwar wegen einer mit allerlei ländlichen „Waffen“ aus⸗ 
getragenen „Schlacht“, die wegen einer Henne entbrannt 
war und mit blutigen Köpfen endete. Die kriegeriſchen 
Angeklagten wurden mit Ausnahme der Frau Anna C. 
zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, erhielten aber 
zweijährigen Strafaufſchub zu gebilligt. * 4. 


v Wegen Betruges und Dofumentenfälihung hatte ſich 
der wegen Diebſtahls ſchon achtmal beſtrafte Staniſlaw 
Zboinſki vor dem Bezirksgericht in Thorn zu verantworten. 
Nachdem 3. ſeinen „ſchweren Beruf“ als zu gefährlich auf⸗ 
gegeben hatte, ſattelte er um und verlegte ſich auf Betrügereien. 
Zu dieſem Zweck fälſchte er eine Beſcheinigung der Staroſtei 
auf den Namen des Michal Szmidt, mit der er von Dorf zu 
Dorf zog, um Almoſen zu erbitten. Dies ging ſo lange gut, 
bis er in Pluſkowecy als Betrüger entlarvt werden konnte. 
Der Beſitzer des Gutes beauftragte, ohne die Papiere genau 
durchgeſehen zu haben, den Verwalter, Zboinifi zwei Zentner 
Weizen auszuhändigen. Beim Anblick des Almoſen⸗ 
empfängers ſtutzig geworden, ließ der Verwalter ſich noch ein⸗ 
mal die Papiere vorlegen und ſtellte dabei die Fälſchung feit. 
In der Verhandlung erklärte der Angeklagte, die gefälſchte 
Beſcheinigung von einem zufälligen Bekannten gekauft zu 
haben. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des 
Angeklagten zu ſieben Monaten Gefängnis. * * 


. — A. — — 


p Neuſtadt (Weiherowo), 23. Januar. In der letzten 
Stadtparlamentsſitzung wurden die auf den 
Hausgrundſtücken in der Blumenſtraße (Kwiatowa) laſten⸗ 
den Schulden geſtrichen. Hierauf referierte der Vorſitzende, 
Bürgermeiſter Bolduan, über die Budgetüberſchreitungen. 
Der Umtauſch von zehn Prämienobligationen der Baus 
anleihe im Werte von 500 Zloty in die vierprozentige Kon⸗ 
ſolidationsanleihe fand ſeine Genehmigung. Zur Berech⸗ 
nung der Straßenreinigungsbeiträge wurden Neuregelun⸗ 
gen vorgenommen. Die Statutenänderung der Vergnü⸗ 
gungsſteuer wurde genehmigt. Das Parlament ermächtigte 
die Stadtverwaltung zum freihändigen Verkauf von Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungsgegenſtänden aus dem von der 


Firma „Schulz⸗Scheel“ ſ. Zt. angekauften Sägewerk. Der 
frühere Beſchluß il natiſte 
Pen been erfuhr eine Händen. Auf Antrag des 


n von Kanaliſierungsarbei⸗ 


5, Ausführung 


Bürgermeiſters wurden verſchiedene uneintreibbare Geld⸗ 
ausſtände niedergeſchlagen. Zum Schluß berichtete der Vor⸗ 
ſitzende über die vom Kredit⸗Kommunal⸗Verband durch 
Delegierte vorgenommene Reviſion der Kommunal-Stadt- 
ſparkaſſe. ü 

p Neuſtadt (Weiherowo), 23. Januar. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,70—1,80, Butter 1,20—1,40. 
Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 7. 0010,00 Zloty 
das Stück gezahlt. 

w Soldan (Dzialdowo), 24. Januar. Der letzte ſtatt⸗ 
gefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt in 
Heinirchsdorf (Plosnica) war bei ſchönem klaren Froſtwetter 
gut beſucht. Der Auftrieb von Vieh war mittelmäßig. Da 
auswärtige Händler anweſend waren, herrſchte rege Kaufluſt. 
Insbeſondere wurde gut genährtes Jung- und Fettvieh ge⸗ 
kauft. Die Preiſe waren etwa folgende: Hochtragende und 
gute Milchkühe 200 bis 250, mittlere Milchkühe 150 bis 195 und 
ſchlechtere Milchkühe 120 bis 145 Zloty. Hochtragende Färſen 
(2- bis 3 jährig) 150 bis 180 Zloty. Fettvieh je nach Qualität 
war von 22 bis 28 Zloty pro Zentner Lebendgewicht zu haben. 
Auf dem Pferdemarkt zahlte man für Arbeitspferde 50 bis 
150 Zloty. a 8 

g Stargard (Starogard), 25. Januar. Die Freiwillige 
Feuerwehr in Stargard konnte am 20. Januar auf ein 
75 jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Freiwillige 
Feuerwehr zählt gegenwärtig 52 Mitglieder. Bei der Wehr 
beſteht auch eine weibliche Sanitätsabteilung aus 17 Perſonen 
und eine Muſikkapelle. Im vergangenen Jahre wurde eine 
Motorſpritze angeſchafft. In der Kosciuſskoſtraße beſitzt die 
Feuerwehr einen Verſammlungsſaal, wo Bildungslehrgänge 
und Vortragsabende ſtattfinden. 

v Vandsburg (Wiecbork), 24. Januar. Ein Einbruch 
wurde kürzlich bei dem Landwirt Hans Erdmann in Sitno 
verübt. Die Diebe ſtahlen drei Fahrräder und ſämtliche in der 
Räucherkammer befindlichen Fleiſchwaren. 

Einen Unfall erlitt bei der Eisanfuhr der Landwirts⸗ 
ſohn Arnold Kalinke in Pemperſin. K., welcher neben dem 
vollbeladenen Wagen einherging, wurde in der Auffahrt zum 
Molkereihofe, wo der Wagen ins Rutſchen kam, von dieſem 
gegen die Mauer gedrückt. Der Verunglückte erlitt dabei be⸗ 
deutende Quetſchungen, jo daß er ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen mußte. i 

v Zempelburg (Sepölno), 24. Januar. Ein Feuer brach 
auf bisher unbekannte Urſache im Wohnhauſe des Landwirts 
J. Bleck in Nichorz, aus. Das Feuer vernichtet das ganze 
Wohnhaus mit Einrichtung. Der Schaden beläuft ſich auf 
10 000 Zloty und dürfte durch Verſicherung gedeckt jein. 


Freie Stadt Danzig. 


Die Gmina Polſa in Danzig darf ſammeln. 

Der Gmina Polſka wurde geſtattet, bei ihren Mitgliedern 
in Danzig für arme und kranke Pilger zu ſammeln, die an 
dem Pilgerzug nach Wejherowo teilnehmen wollen. 


Erneute Verurteilung der Polniſchen Staatsbahndirektion. 
Der Eiſenbahner Joſef Zawitzki aus Schwarzenfelde, bei 
der Bahnmeiſterei Prauſt tätig. wurde eines Tages 
plötzlich nach Simonsdorf verſetzt, nachdem er ſich wiederholt 
geweigert hatte, als deutſchſtämmiger Vater ſeine Kinder zur 


um ein Barvermögen 
engliſchen Pfund, die in den Depots der Bank von 
[England lagern. Es handelt ſich bei den Erben um ins⸗ 


polniſchen Schule anzumelden. Die Verſetzung bedeutete für 
den Mann eine derartige Verlängerung des Arbeitsweges, daß 
dieſer mit der Arbeitszeit täglich 17 Stunden hätte aufwenden 
müſſen. Als Zawitzki in der Erregung über die Behandlung 
mit ſeinen Nerven zuſammenbrach, wurde er entlaſſen. Das 
Danziger Arbeitsgericht erklärte jetzt dieſe Kündigung für 
nichtig und erkannte für Recht, daß die Polniſche Staatsbahn⸗ 
Verwaltung Zawitzki den Lohn weiter zahlen muß. 7. 


Fine Milliarden⸗Frbſchaft für Polen? 


Die polniſche Hauptſtadt wird augenblicklich von einer 
ſenſationellen Erbſchaftsaffäre in Atem gehalten, 
wobei es ſich um die Rekordſumme von drei Milliar⸗ 
den Zloty handeln ſoll. Dazu mußte ein beſonders 
vermögender Erblaſſer und ein beſonders verwickelter 
Stammbaum erforderlich ſein. Beide Erforderniſſe ſind in 
der gegenwärtigen Erbſchaftsgeſchichte hundertprozentig 
enthalten. 


Vor nunmehr hundert Jahren verließ der engliſche 
Staatsangehörige Buttler auf einem Dampfſchiff das 
Inſelreich, um nie mehr ſein Heimatland zu ſehen. Er er⸗ 
reichte zwar ſeinen Beſtimmungsort, blieb aber im übrigen 
verſchollen. Die engliſchen Gerichtsbehörden ſtellten 
Nachforſchungen über Nachſorſchungen an, ohne auf die 
Spur des verſchwundenen Herrn Buttler zu kommen. An⸗ 
geſichts dieſer negativen Ergebniſſe weigerten ſich die eug⸗ 
liſchen Behörden, die Erbſchaft des Verſchollenen aufzu⸗ 
laſſen. Seine wenigen Nachkommen warteten bis zu ihrem 
Tode vergeblich auf den ſagenhaften Reichtum ihres Ver⸗ 
wandten. Die engliſche Linie der Familie Buttler ſtarb 
während des vergangenen Jahrhunderts aus, übrig blieb 
allein eine polniſche Nebenlinie, die durch die 
Heirat eines Polen mit der Familie des reichen Engländers 
in Verbindung ſteht. Erlauchte Namen tauchen in dieſer 
polniſchen Nebenlinie auf. Man hört die Namen der 
Grafen Tyſzkiewicz und Kraſinſki, ſowie der 
bekannten Geſchlechter Konopka und Jelowicki. Sie 
alle haben ſich in eine „Geſellſchaft zur Wahrneh⸗ 
mung der Intereſſen der Buttlerſchen Er⸗ 
ben“ zuſammengeſchloſſen. Mit vergilbten Blättern aus 
den Familien⸗Archiven und mit jahrhundertealten Urkun⸗ 
den werden die Anſprüche der Buttlerſchen Erben polni⸗ 
ſcher Nationalität unter Beweis geſtellt. 5 

Die Behörden ſind gegenwärtig mit der ſorgfältigen 
Prüfung der vorgelegten Dokumente be⸗ 
ſchäftigt. Ob die polniſchen Erben in den Beſitz des 
Milliardenvermögens kommen werden, wird von dieſer 
Prüfung und dem abſchließenden Gerichtsverfahren ab⸗ 
hängen. Die Anſtrengungen lohnen ſich wahrhaftig: Es 
geht um ein großes Landgut in Schottland, um 
mehrere Kohlengruben in England, um in⸗ 
duſtrielle Anlagen in Auſtralien und ſchließlich 

von zwei Millionen 


geſamt 75 Perſonen, die in verſchiedenen Teilen Polens 
leben. Dem polniſchen Staatsſchatz würden durch dieſes 
Erbe 600 Millionen Zloty durch Erbſchafts⸗ 
ſteuer zufallen. 


Am vergangenen Sonntag traten in Warſchau die Ver⸗ 
treter der polniſchen Familien, die auf die Rieſenerbſchaft 
Anſpruch erheben, zu einer Sitzung zuſammen, in der ein 
Vollzugskomitee gewählt wurde, das ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: Kazimierz Buttler als Vorſitzender, ferner 
der ehemalige Finanzminiſter Wladuſtaw Zawadz ki, 
Majoratsherr Graf Kraſinſki, Oberſt J. Konopka 
ſowie die Herren Mieczyſtaw und Jozef Buttler. In 
der Ausſprache nahm auch der bekannte Führer der Pol⸗ 
niſchen 
kowſki das Wort, 
Erben gehört. 


P ²˙¹Ü-ꝛ.̃˙— .. UNTIL TAT TRETEN 
Hinrichtungen in Litauen nur noch durch Gas. 


Das Litauiſche Kabinett, das während der Vertagung 
des Seim ermächtigt iſt, Geſetze zu erlaſſen, hat die Straf⸗ 
prozeßordnung geändert. Die Todesſtrafe wird in Zu⸗ 
kunft nicht mehr wie bisher durch Erſchießen, ſondern 
durch Vergiftung mit Gas vollſtreckt werden. Die Hin⸗ 
richtung erfolgt in einer hermetiſch abgedichteten Kammer 
im Zuchthaus. Das Geſetz tritt mit ſofortiger Wirkung in 
Kraft und erſtreckt ſich auch auf die zurzeit ſchon rechtskräfti⸗ 
gen Todesurteile gegen zwei Raubmörder. 


Sozialiſtiſchen Partei Mieczyſtaw Niedzial⸗ 


der gleichfalls zu den Buttlerſchen 
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Um die Recisitelung 


der Unierten Evangeliſchen Kirche. 


f Von evangeliſch⸗kirchlicher Seite wird uns geſchrieben: 


ſeinen Leſern ſchuldig zu ſein, 


wiſſenſchaftlich und objektiven Rahmen, 
Stellung der Unierten Evangeliſchen Kirche darzulegen. 


Dr. Goörſti geht in feiner Darſtellung von der Verfaſſung 
der Polniſchen Republik aus und legt gleich am Anfang den 
bekannten Artikel 114 der Verfaſſung in ungewöhnlicher Weiſe 
Nach dem Artikel ſteht dem römiſch⸗katholiſchen Be⸗ 
kenntnis deshalb die Hauptſtellung unter gleich⸗ 
berechtigten Bekenntniſſen zu, weil es die Religion 


aus. 


der überwiegenden Mehrheit des Volkes iſt. 


Dr. Görſki aber legt den Artikel ſo aus, daß die Verfaſſung 


der Römiſch⸗katholiſchen Kirche eine beſondere Vertrauens- 


ſtellung einräumt, weil ſie erwarten kann, daß die Tradition 


der Römiſch⸗katholiſchen Kirche dafür garantiert, daß Lehre und 
Tätigkeit dieſer Kirche die polniſche öffentliche Ordnung nicht 
gefährden werden. Mit einer derartigen Auslegung, die der 
Römiſch⸗katholiſchen Kirche auch rechtlich eine Vorzugsſtellung 
einräumt, wird aber er Grundſatzder Gleichberechti⸗ 
gung aufs ſchwerſte erſchüttert. Auch der Artikel 115, wonach 
das Verhältnis des Staates zu den Kirchen auf geſetzlichem 
Wege nach Verſtändigung mit ihren recht⸗ 


mäßigen Vertretungen geregelt werden ſoll, wird in 


der gleichen Weiſe willkürlich behandelt. Dr. Görſki behauptet 
nämlich, daß dieſer Artikel dem Polniſchen Staat das Recht 
einer einſeitigen Regelung auf dem Geſetzeswege zu⸗ 
geſteht. Die einſeitige Form der Regelung ſei für die 
Evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche ſoeben durchgeführt worden, 
und Dr. Görſki glaubt vorausſagen zu können, daß dieſe Ver⸗ 
ordnungen das Muſter für die übrigen Kirchen 
darſtellen werden. Die polniſche Berichterſtattung über das 
Kirchengeſetz für die Evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche hat aber 
ſtets beſonderen Wert gerade auf die Feſtſtellung gelegt, daß 
die geſetzliche Regelung nach Verſtändigung mit der recht⸗ 
mäßigen Vertretung der Kirchen erfolgt ſei. Den Grund da⸗ 
für, daß das Verhältnis der Unierten Evangeliſchen Kirche 
zum Staat ſeit 1920, alſo ſeit 17 Jahren noch nicht geregelt 
worden iſt, findet Dr. Görſki darin, daß die Unierte Evangeli⸗ 
ſche Kirche ſich bisher nicht poſitiv zum Polniſchen Staat ein⸗ 
geſtellt hat und ſeine Verordnungen geradezu „boykottiert“. 
Daraus ließe ſich ſchließen und das wird General⸗ 
ſuperintendent D. Burſche entrüſtet zurückweiſen — daß auch 
für die Evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche derartige Gründe 
maßgebend waren, denn auch dieſe Kirche hat ſich bereits im 
Jahre 1923 eine Verſaſſung gegeben und mußte trotzdem 
weitere 13 Jahre auf die einſeitige Regelung ihres Verhältniſſes 
zum Staat warten. Das gleiche gilt für die anderem evangeli⸗ 
ſchen Kirchen. beſonders für die nationalpolniſchen reformierten 
Kirchen in Warſchau und in Wilna. Die Geſchichte der Ver⸗ 
faſſungsfragen der Unierten Evangeliſchen Kirche in Polen von 
1920 bis 1937 ſieht doch recht anders aus, als Dr. 
Goörſti fie in einem Zeitungsartikel mit ganz beſtimmter 
Tendenz darzuſtellen weiß. Von einer Paſſivität der Kirche 
und von mangelndem guten Willen dem Staate 
gegenüber kann in keinem Falle die Rede fein. 
Ebenſo wenig treffen die ſattſam bekannten Vorwürfe der 
„Germaniſierung“ zu, die auch hier wieder hervorgeholt 
werden. Im Gegenteil: die Unierte Evangeliſche Kirche hat 
ich ſtets darum gemüht und tut es noch jetzt, ihre Glieder 
polniſcher Zunge in der Mutterſprache kirchlich zu betreuen. 

Auch ſonſt fehlt es in der anſcheinend ſo ſachverſtän dig 
aufgezogenen Artikelreihe nicht an Unrichtigkeiten. Selbſt 
verſchiedene Beſtimmungen des Konkordats ſind zum Teil 
nicht ſinngemäß zitiert. Des Raumes wegen können wir hier 
nicht weiter darauf eingehen, zumal es ausſichtslos fein dürfte, 
derart voreingenommene Leſer zu überzeugen. 

Aus der ganzen Darftellung hören wir Töne heraus, die 
der evangeliſchen Kirche der Vergangenheit nicht un⸗ 
bekannt waren, die aber im neuen Polen mit ſeiner 1935 
wieder beſtätigten Religionsfreiheit und religiöſen Gleich⸗ 
berechtigung von 1921 verklungen ſein müßten. Es iſt die 
alte Melodie des Polens von 1791, wo in dem be⸗ 
rühmten Verfaſſungsentwurf der Katholiſchen Kirche ebenfalls 
eine hervorragende Stellung zugeſprochen wurde, während der 
„Abfall“ von der katholiſchen Religion als „Apoſtgſie“ geahndet 

werden ſollte. In dieſer dumpfen Melodie iſt der helle Klang 

des „goldenen Zeitalters“ der Reformation untergegangen. 
Damals bekannte ſich die polniſche Meinung zu Religions 
freiheit und "eligiöfer Gleiäberedtigung, 

welche Grundſätze 1573 in dem Pacta Conventa, die der König 
beſchwören mußte, verankert wurden. 

Wir hoffen, daß dieſe Traditionen auch hente noch bei den 
maßgebenden Stellen lebendig find, zumal der Herr Staats⸗ 
präfident, Profeſſor Moseie ki, ſich ſchon mehrfach in 
öffentlichen Ausſprüchen zu dieſem Grundſatz bekannt hat. 
Wir erinnern z. B. an den Beſuch der ſkandinaviſchen Ab⸗ 
ordnung im Mai 1933, die nach dem Stande der religiöſen 
Toleranz in Polen fragten. Der Staatspräſident ant⸗ 
wortete damals mit großer Wärme: „Nicht nur Toleranz. 
Toleranz iſt ein zu kaltes Wort. Wir haben Achtung vor 
fremden Anſchauungen.“ pz. 


* 


Evangeliſche . 
in Mittelpolen am 21. Februar. 


Die ſogenannten Senioratswahlen ſind in der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen 
(Konſiſtorium in Warſchau) auf Sonntag, den 21. J e⸗ 
bruar, d. h. auf den zweiten Sonntag in der Paſſionszeit, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Einſchreibung zu den Wahlen iſt in den Gemeinden 
nunmehr abgeſchloſſen und hat zum großen Teil gezeigt, mit 
welcher inneren Beteiligung die Gemeindeglieder 
auch am äußeren Leben ihrer Kirche teilnehmen. Aller⸗ 
dings war das hauptſächlich in den Gemeinden der Fall, 
wo durch vorhergehende geeignete Aufklärung über das 
Kirchengeſetz und über die Bedeutung der Wahl die Ge⸗ 
meindeglieder entſprechend unterrichtet waren. Tatſächlich 
kam es in zahlreichen Gemeinden auch vor, daß die Leute 
entweder gar nichts erfuhren oder ihnen auch eine falſche 
Darſtellung gegeben wurde. Namentlich hat das Frauen⸗ 
wahlrecht ſich nicht in dem gewünſchten Maß durchſetzen 
können, zumal nicht klar angegeben wurbe, für welche Zeit 
die Frauen ihre beſonderen Kirchenbeiträge entrichten muß⸗ 
ten. Die nächſten Wochen bringen die Vorbereitungen zur 
Wahl, namentlich die Einigung auf die Kandida⸗ 
ten. Die Wählerliſten liegen jetzt in den Kirchenkanzleien 


. Der „Diennik Poznanſki“, der in letzter Zeit 

mehrfach evangeliſche Geiſtliche angegriffen hat, glaubte es 
einmal über die geſamte 
Unierte Evangeliſche Kirche in Polen in derſelben tendenziöſen 
Weiſe zu berichten. Er tut das in einem anſcheinend ſtreng 
indem er einen 
Juriſten, Dr. Joſef Görſki dazu aufforderte, die rechtliche 


konnte keiner dieſes Geſchehen erklären. 


Beginn des Moskauer Schauprozeſſes. 
Anſinnige Anſchuldigungen 
gegen ausländiſche Mächte. 


Aus Moskan meldet das Deutſche Nachrichten 
Bureau: 

Vor dem Militärtribunal des Oberſten Moskauer Ge⸗ 
richtshofs begann am Sonnabend der zweite ſogenannte 
„Trotzkiſten⸗Prozeß“ gegen Pijatakow, Radek⸗ 
Sobelſohn, Sokolnikow⸗ Brilliant und Ge⸗ 
noſſen. Wie bei allen dieſen Theaterprozeſſen, wird der Zu⸗ 
gang zu dem Gerichtssaal durch das übliche große Aufgebot 
vun GPU in Uniform und Zivil ſcharf bewacht. Die Aus⸗ 
laudpreſſe iſt durch etwa 20 europäiſche und amerikaniſche 
Journualiſten vertreten. Unter mehreren ausländiſchen 
Diplomaten befinden ſich die Botſchafter Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten. 

Um 10 Uhr wurden die Angeklagten von Angehörigen 
der GPU mit aufgepflanztem Bajonett in den Saal ge⸗ 


führt. In der erſten Reihe ſitzen die „Hauptverbrecher“ 
Platakow, Radek⸗Sobelſohn, Sokolnikow⸗Brilliant, Se⸗ 
rebriakow. Pfjatakow, der noch vor einem halben Jahr 


Vizevolkskommiſſar der Schwerinduſtrie war und im 
Teſtament Lenins als einer der in Frage kommenden Nach⸗ 
folger der Parteiführung genannt wurde, ſitzt jetzt hinter 
Bajonetten in der Haltung eines gebrochenen Mannes. 
Radek, dem einſt Moskau eine Rolle zugedacht hatte, die 
er als Diktator eines bolchewiſtiſchen Deutſchlands ſpielen 
ſollte, ſcheint ſeinen Zunismus und feine Spottluſt völlig 
verloren zu haben. Auch die übrigen Angeklagten er⸗ 
wecken den Eindruck, daß alle ihre Widerſtandskräfte zer⸗ 
mürbt find. Die GPU hat fie „ſachgemäß“ vorbereitet. 


Die Anklageſchrift, 

mit deren Verleſung dann begonnen wurde, iſt zweifellos 
das ungehenerlichſte Dokument, das jemals von 
einem Sowjetgericht verfaßt wurde. Sie enthält neben allen 
überhaupt nur denkbaren Beſchuldigungen der 17 angeklag⸗ 
ten „Trotzkiſten“ die ungeheuerlichſten und unſinnigſten An⸗ 
ſchuldigungen gegen ausländiſche Mächte, vor allem gegen 
das Deutſche Reich. 

Dieſes einzigartige „Dokument“ geht von den angeb⸗ 
lichen Ausſagen (längſt erſchoſſener) Opfer des vor⸗ 
jährigen Trotzkiſtenprozeſſes aus und baut ſich ausſchließlich 
auf den „Geſtändniſſen“ der Angeklagten auf. Die 
Angeklagten hätten, ſo heißt es, auf unmittelbaren Befehl 
des im Ausand befindlichen Trotzki⸗Bronſtein ihre Ver⸗ 
brechen verübt in der Abſicht, das bolſchewiſtiſche Regime 
zu ſtürzen und die „kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung“ mit 
Hilfe militäriſcher Intervention ausländiſcher Mächte wie⸗ 
der herzuſtellen. Zu dieſem Zweck hätten ſich die Angeklag⸗ 
ten zum Ziel geſetzt, in unmittelbare Verhandlungen mit 
den „Feinden der Sowjetunion“ einzutreten. An dieſer 
Stelle bringt die Angeklageſchrift ihren Hauptſchlager nach 
folgender Melodie: 

Wie der Hauptangeklagte Pjatakow geſtanden haben 
fol, habe Trotzki⸗Bronſtein in einer Unterredung 
mit Pjatakow im Dezember 1935 erklärt, daß er, Trotzki, 
ein Übereinkommen mit dem Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, unter folgenden Bedingungen abgeſchloſſen 
habe: Erſtens ein Zuſammengehen in den wichtigſten 
internationalen Fragen; zweitens das Einverſtändnis zu 
territorialen Abtretungen; drittens Zulaſſung deutſcher 
Konzeſſionen für Gewinnung von Erzen, Erdöl, Gold uſw. 
in der Sowjetunion; viertens Schaffung günſtiger Nieder⸗ 
laſſungsbedingungen für deutſche Privatunternehmungen in 
der Sowjetunion; fünftens im Falle eines Krieges ſoll eine 
„aktive Diverſtonstätigkeit in Rüſtungsbetrieben“ und an 
der Front im Einvernehmen mit dem deutſchen Generalſtab 
organiſiert werden! 


aus. Einſprüche gegen fehlerhafte Eintragungen müſſen bis 
14 Tage vor den Wahlen, alſo bis zum 7 Februar, vor⸗ 
genommen werden. Aus den Senioratsverſammungen, die 
den Kreisſynoden in anderen Kirchen entſprechen, gehen die 
Abgeordneten für die Synode hervor, die ſich bekanntlich 
aus 54 Mitgliedern zuſammenſetzt. pz. 


„Hier iſt mein Grab!“ 


Unter dieſer Überſchrift brachte die Königsberger 
„Preußiſche Zeitg.“ in ihrer Ausgabe vom 8. Januar einen 
Artikel, der das ſeltſame Erlebnis der 18jährigen Eliſabeth 
Wirnitz auf dem alten verlaſſenen Friedhof von 
Gdingen behandelte. Das Mädchen, das vorher nie in 
dieſer Gegend geweſen war, glaubte beim Anblick eines 
verwitterten, efeuumrankten Grabſteins ihre eigene Ruhe⸗ 
ſtätte zu erkennen. Sie behauptete, vor Jahr⸗ 
hunderten ſchon einmal gelebt zu haben, und gab 
mit größter Sicherheit Namen und Einzelheiten aus ihrem 
damaligen Leben an. Soweit das Aktenmaterial ausreichte, 
haben die behördlichen Nachforſchungen über dieſen Fall 
alle ihre Ausſagen beſtätigt. Es iſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht gelungen, eine eindeutige Erklärung für dieſen 
geheimnisvollen Vorfall zu finden. — 

Ein Königsberger Leſer der gleichen Zeitung berichtet 
nun von einem ähnlich ſeltſamen Erlebnis, das er während 
des Weltkrieges gehabt hat. Er ſchreibt: 

„Ich war im Frühjahr 1918 zum zweiten Male ver⸗ 
wundet und lag bei Valenciennes. Am 6. März 
1918 erhielt ich die bataillonsärztliche Erlaubnis, von hier 
aus nach Denain zum Schwimmbad zu fahren. Ich bin 
vorher beſtimmt noch nie in Denain geweſen und hatte 
auch keinen Stadtplan oder etwas ähnliches in Händen ge⸗ 
habt. Dennoch bin ich in der mir völlig fremden 
Stadt gleich vor das richtige Haus gefahren und hatte 
nachher beim Spazierengehen die feſte Überzeugung, daß 
mir alles — bis auf geringe Einzelheiten — längſt be⸗ 
kannt ſei. Ich habe auch meinen Wagen nach einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft beſtellt, deren Lage ich meinem Burſchen genau 
und richtig beſchrieb, ohne zuvor dort geweſen zu ſein. Wir 
haben im Kameradenkreiſe hierüber oft geſprochen, doch 
Vielleicht hat 
dieſer oder jener ein ähnliches Erlebnis gehabt.“ 


Verlangen Sie überall 


auf der Neiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FFC 


| 


Diele Behauptungen find jo blödſinnig, daß kein 
halbwegs vernünftiger Menſch ſie ernſt nehmen wird. Aber 
es ſcheint, daß Moskan die Welt mit ſeinen eigenen dumm⸗ 
dreiſten Maßſtäben mißt, wenn es dieſen Gipfelpunkt des 
Unſinns erklimmt. 


In der Anklageſchrift wird weiter verſucht, „nachzu⸗ 
weiſen“, daß die Angeklagten auf jede Weiſe beſtrebt ge⸗ 
weſen ſeien, die Sowjetunion in einen Krieg hinein⸗ 
zuziehen und „dem Gegner in ſeinem Kampf gegen die 
Sowjetunion mit allen Mitteln zu helfen“. Die An⸗ 
klageſchrift beſchuldigt ſchließlich ſämtliche Angeklagten des 
Hoch⸗ und Landesverrats und ſpricht dieſelbe Anſchuldi⸗ 
gung erneut auch gegen Trotzki und deſſen Sohn Sedow 
aus. Nach der Verleſung der Anklageſchrift bekannten ſich 
alle 17 Angeklagten der genannten Verbrechen ſchuldig! 


Geſtändniſſe der Angeklagten. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, haben die Angeklagten 
im weſentlichen die ihnen zur Laſt gelegten „Verbrechen“ 
eingejtanden. Sie haben alſo, wie der „Kurier Poranny“ 
hervorhebt, nach dem von den früheren Prozeſſen her be⸗ 
kannten Muſter die Rolle zu Ende geſpielt, die ihnen zu⸗ 
gewieſen worden war. Sie werden der Sowjetbevölkerung 
als unerbittliche Feinde des Staates gezeigt werden, um 
die weitere Ideologie und Praxis des Terrors in dern 
Sowjetunion zu rechtfertigen. Das Blatt fügt hinzu, daß 
der Terror als Regierungsmethode eine Verneinung der 
Dauerhaftigkeit und Stetigkeit der Regierung iſt. Die 
Struktur der Sowjetunion liefere daher den Beweis dafür, 
daß fie von der Stabilisierung weit entfernt ſei. 


Radek einſt und jetzt. 
Abſtieg vom führenden Sowjetjonrnaliſten zum Geſchmeiß“. 


Mos kau, 25. Januar. (Oſt⸗Expreß.) 7 


„Die offiziöſen „Iſwieſtija“, dasſelbe Blatt, in deſſen 
Schriftleitung der jetzt vor den Schranken des Sowfet⸗ 
gerichts ſtehende Radek⸗Sobelſohn noch vor wenigen 
Monaten als Außenpolitiker eine führende Rolle geſpielt 
hat, laſſen ihm jetzt eine Charakteriſtik zuteil werden, wie 
ſie verächtlicher und vernichtender nicht gedacht werden kann: 
„Radek, dieſer zum niedrigſten Geſchmeiß gehörende, nach 
allen Seiten wendige Heuchler, dieſe giftige trotz⸗ * 
kiſtiſche Viper, hinter deren ſchmeichelndem Lächeln die 4 
Giftzähne lauern! Sein ganzes politiſches Leben hindurch 
hat er gegen Lenin gekämpft. Immer wieder zu Boden ge⸗ 
ſchlagen, hat er gleich einem Wurm ſich doch wieder an die 
gewaltige Eiche des Sowjetſtaats anzuſchlängeln gewußt. 
Immer wieder hat er die Farbe gewechſelt, um im 
dunkeln Netze der Gegenrevolution zu ſpinnen, um Schaden 
zu ſtiften und um Volk und Heimat zu verraten.“ i 


An dieſe Verwünſchungen knüpft das offtzisſe Blatt 
dann die ſchwerſten Drohungen gegen den einſtigen 
Mitarbeiter. Warum aber die „Viper“ noch vor ganz kurzer 
Zeit eine angeſehene Stellung in der Schriftleitung ein⸗ 
nehmen durfte, wird nicht erörtert. Der Vorwurf, ein 
ganzes politiſches Leben hindurch gegen Lenin gekämpft zu 
haben, muß doch den Leſerkreis der „Iſwieſtija“ zu der Frage 
berechtigen, warum denn dem „ſich anſchlängelnden Wurm“ 
nicht ſchon längſt jede politiſche Betätigung unmöglich ae 
macht worden iſt. 


. 


n 0 


Viele Unreinheiten der Geſichtshaut, wie rötliche Feder. 
Pickel, Puſteln uſw., die von ungenügender Verdauung her⸗ 
rühren, verſchwinden nach öfterem Gebrauch des 2 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ganz ſicher. Aratlich J — Cb » p—p ĩ¶ 
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om. 


die ser des Namens Schleſlen 


1 der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen jein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
e leer, A ve d a de Fee ee 

eillegen. Au e uvert iſt der Ver . 
Fache hie Antworten werden nicht erteilt. 


\ 


Sache“ en 


Otto K. in L. 1. Für den vorliegenden Fall kommt der 8 1007, 
Abſ. 2, in Frage. D. h., auch wenn der Kaufmann bei Erwerb der 
Ware gutgläubig war, können Sie die Herausgabe der Ware von 
ihm verlangen, da Ihnen dieſe Ware geſtohlen worden iſt. Daß 
der Kaufmann die Ware herausgeben muß iſt alſo klar. Aber in 
der einſchlägigen 3 ſind auch Beſtimmungen enthalten 
8 * Beſitzer iſt in Ihrem Falle der 
aufmann. In 8 1006 G. B., Abi. 1 wird beſtimmt: „Jugunſten 
des Beſitzers einer glg Sache wird vermutet, daß er Eigen⸗ 
tümer der Sache Dies gilt jedoch nicht einem früheren Be⸗ 
ſitzer (das ſind S 9 gegenüber, dem die Sache geſtohlen worden 
iſt.“ Sie müſſen alſo dieſe Vermutung, daß der ſetzige Beſitzer 
d. h. der Kaufmann) entkräften adurch, daß Sie beweiſen, daß der 
frühere Beſitzer (das ſind 5 Sia * zur 121 rk daß 
worden Dieſer Beweis wird le ein, 
fie ihm geſtohlen And aber SE, g ade 
Klage. nn die Ent ung au rund de 
21007, nn G. B. iſt nur eine vorläufige. 2. Das Teſtament 
auch wenn es in deutſcher Sprache abgefaßt lt; ein Zu⸗ 


ll Schutz des 


die Diebe gefaßt worden 


§ 1007, Ab 
iſt gültig 


i t eetlaung 155 dende Sprache iſt überfläfſig. 8. Das 
fraglie 3 1 1 5 inweſtyenſna Hit noch nicht gezogen. 
Grebe M. u. Ae. er von Ihnen ausgeführte Ban lit eine 


3 erung des Mletsobſektes. Wenn Sie asnziehen, können Ste 

r ene fragen, ob er die Verbeſerung behalten und Sie 
dafür entſchädigen will. Wenn er ablehnt, können Sie die Ver⸗ 
beherung beſeitigen und das Material mitnehmen, müſſen aber 
den Platz wieder in den alten Stand etzen. — 


niſſe und Erſcheinungen überhaupt 


Zeichendemer: 


„Jetzt kommt das neue polniſche Lager!“ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die politiſchen Kreiſe ſind wieder in der ange⸗ 
nehmen Lage, einigen Grund zur Erwartung „wichtiger 
Anderungen“ im politiſchen Leben zu haben und verſuchen, 
ſich eine ungefähre Vorſtellung von dem Neuen zu bilden, 
das bald in Erſcheinung treten kann. Und da das Erwar⸗ 
tete verſchiedene Vorſtellungen zuläßt, füllen die beſagten 
politiſchen Kreiſe viele inhaltloſe Stnuden mit dem Aus⸗ 
tauſch von Anſichten aus über die Geſtalt, welche die er⸗ 
warteten politiſchen Vorkommniſſe annehmen können. 


Wer ſind aber „dieſe politiſchen Kreiſe“, auf welche ſich 
die Preſſe, zumal die oppoſitionelle, zu berufen pflegt, wenn 
fie Gerüchte ausſtreut? Genau beſehen, iſt die Bezeichnung 
„politiſche Kreiſe“ — eigentlich nichtsſagend, weil ſie gar zu 
allgemein iſt. Den politiſchen Kreiſen kann doch wohl jeder 
zugerechnet werden, der ſeine Zeitung lieſt und ſein In⸗ 
tereſſe für Politik geſprächsweiſe wo immer bekundet. Wenn 
ſich die Preſſe trotzdem auf die politiſchen Kreiſe als In⸗ 
formationsauelle beruft, dann muß es mit dieſen Kreiſen 
eine beſtimmte Bewandtnis haben, vor allem die, daß es 
eine Gruppe von beruflich mit Politik beſchäftigten Perſo⸗ 
nen gibt, die einen näheren Einblick in das politiſche Labo⸗ 
ratorium haben oder zu haben vorgeben, und die man im 
beiderſeitigen Intereſſe der Informierenden und der In⸗ 
formierten im Schatten der Anonymität verbleiben läßt. 


Daß den betreffenden „Kreiſen“ in erſter Reihe wiß⸗ 
begierige Journaliſten angehören, iſt klar, aber hier ganz 
unwichtig und unweſentlich. Es war feit jeher Brauch, daß 
Journaliſten gerade auch ſich befehdender Lager mitein⸗ 
ander auf „neutralem Boden“ Fühlung zu nehmen ſuchen, 
um Informationen und Anregungen auszutauſchen nach 
dem Grundſatz: „do ut des“, Gleichgeſinnte Journaliſten 
find dagegen zum Informationsaustauſch nicht geeignet und 
noch weniger geneigt, vielleicht um nicht zu verraten, daß 
fte nichts auszutauſchen haben ... Die „gebende“ Seite — 
das find natürlich nicht Berufsjournaliſten. aber auch nicht 
führende politiſche Perſönlichkeiten, die der Mangel an Ver⸗ 
ſchwiegenheit um ihr Preſtige bringen würde; es ſind auch 
begreiflicherweiſe nicht Beamte und Angeſtellte, die es ſich 
geſtatten könnten, die Kleinodien ihres Wiſſens vor Journa⸗ 
liſten leuchten zu laſſen. Die „gebende“ Seite im Sammel⸗ 
begriff der „politiſchen Kreiſe“, das ſind ganz einfach: eine 
gewiſſe Anzahl von politiſchen „Kiebitzen“ und Abgeordneten, 
die eine offenſichtliche Diſtanz von den leitenden Faktoren 
der parlamentariſchen Gruppen trennt, die von Verant⸗ 
wortlichkeiten wenig belaſtet ſind und denen die verhältnis⸗ 

ßig geringe Inanſpruchnahme ihres Arbeitsvermögens 
und ihrer geiſtigen Energie durch ihr parlamentariſches 
Amt genug Muße gibt, beſchaulichen Neigungen zu folgen 
und die alle politiſchen Vorgänge, bei denen ſie höchſtens 
eine Statiſtenrolle ſpielen, mit relativer Objektivität zu be⸗ 
trachten und zu beureilen pflegen. Mancher von ihnen 
neigt zum Verkehr mit Preſſeleuten; wenn aber auch die 
natürliche Neigung ihnen abginge, die Journaliſten finden 
fie gleichſam inſtinktiv heraus und verſtehen es, ſich ihnen 
zu nähern und ſich ihnen — 3. B. für den Zweck geſundheit⸗ 
förderlicher Abreagierung von Gefühlen, die nach Ausdruck 
ringen — unentbehrlich zu machen. Die Oppoſitionspreſſe 
verfügt über einige Damen und Herren, welche ſich in dem 
Fach: Abgeordnete aus „gegneriſchen“ Lagern zum Sprechen 
zu bringen, hervorragend zu ſpezialiſteren wußten. 

Demnach ſind es im Grunde eine Anzahl von Abge⸗ 
oröneten und nur einige Journaliſten beiderlei Geſchlechts, 
von einer dem Unterſuchungsrichter⸗Talent verwandten Be⸗ 
gakung, die den Kern deſſen bilden, was man in der 
Preſſe als „politiſche Kreiſe“ zu bezeichnen pflegt. Die 
Zaßl der Perſonen, die ihre Köpfe zuſammenſtecken, um ein 
einigermaßen begründetes Gerücht in die Welt zu E 
iſt wahrhaftig nicht impoſant. Indeſſen ſind 3 Ni 
maßgebenden Faktoren und denen, die unbedingt verſchwie⸗ 
gen ſein müſſen, dieſe nicht zahlreichen Köpfe die einzigen, 
welche bezüglich aller in Vorbereitung befindlichen Ereig⸗ 
etwas wiſſen eine 
öptine Fährte zu finden verſtehen, eine begründete Ahnung 
vom Kommenden haben können. 


Dieſe Wenigen legen gegenwärtig eine ſymptomatiſche 
Bedeutung dem . dei, daß Marſchallsmi aly- 
Rydz feinen Erholungsurlaub in Zakopane, deſſen Dauer 
ſich nach dem urſprünglichen Vorſatz mindeſtens bis ane 
Februar zu erſtrecken hatte, unterbrochen hat und 325 
Warſchau zurückgekehrt iſt. Ein zweiter Umſtand, au 75 m 
ſich die Aufmerkſamkeit richtet, iſt der Empfang des Mint! Ne 
präſidenten Skladkowſki und des ſtellvertreten 95 
Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki durch den Staats- 
pröfidenten, der mit den beiden Leitern der Regierung eine 
Beratung abgehalten hat. 


Aus dieſen beiden Tatſachen laſſen ſich die (oben ri 
gedeuteten) Kenner der politiſchen Kuliſſen zu der Anna A 
verleiten „daß gewiſſe Ereigniſſe in Vorbereitung Bes, 
welche dem politiſchen Leben einen ſtärkeren Pulsſchlag 
geben werden. Andererſetts gilt es als ſicher, daß ſchon in 
nächſter Zeit die Proklamierung des neuen 
volitiſchen Lagers, deſſen ideologiſche Grundlage u 
Organiſation abgeſchloſſen find, erfolgen ſoll. Die in der 
Bekanntgabe der neuen Organiſation enthaltenen Grund- 
ſätze müſſen — ſo wird mit Recht angenommen — für das 
Programm des ſogenannten Legionär⸗Lagers richtung⸗ 
gebend ſein, und dieſe Grundſätze werden auch das Ver⸗ 
hältnis des Legionär⸗Lagers zu allen politiſchen Strömun⸗ 
gen im Lande eindeutig beſtimmen. Es iſt kein Geheimnis 
mehr, daß in der ideblogiſchen Deklaration der neuen Polis 
tiſchen Organiſation das Bekenntnis zum nationalen Grund⸗ 
ſatz mit Nachdruck betont ſein wird. 


Über die vorausſichtlichen unmittelbaren Fol⸗ 
gen der Proklamierung des „neuen Lagers“ gehen die An⸗ 
ſichten noch auseinander. Laut einem ſoeben aufgetauchten 
Gerücht hat es den Anſchein, als ob ſich im Gefolge der 
Enlſteßung dieſes Lagers die Tendenz durchſetzen werde, das 
Verhältnis zwiſchen Regierung und Parlament allmählich 
anders als bisher zu geſtalten und dem Parlamentarismus 
einige Zugeſtändniſſe zu machen. Man ſpricht daher von der 
Möglichkeit der Bernſung eines hervorragenden Parlamen⸗ 
tariers des Legionärlagers an die Spitze des Innen⸗ 
miniſteriums. 

Damit wäre die erſte Voransſetzung für viel⸗ 
leicht weitergehende Anderungen im Verhältnis zwiſchen 
der Regierung und — der Volksvertretung geſchaffen. Die 
von hervorragenden Senatsmitgliedern zur Sprache He 
brachten Bedenken bezüglich der jetzigen Geſtalt der Volks⸗ 
vertretung ſind nicht unbeachtet geblieben, trotzdem der 
Miniſterpräſident es für richtig hält, vorerſt noch nicht auf 


* 


Kataſtrophale Lage des Echulweſens in Polen. 


Der Haushalt des Kultusminiſteriums im Sejmausſchuß. 


Die Beratungen über den Haushalt des Kultus⸗ 


miniſteriums in der Haushaltskommiſſion des 


Seim wurden durch eine Anſprache des Kultusminiſters, 
Profeſſor Swietoſtawſki, eingeleitet, der ein düſteres 
Bild über die Verwüſtungen entrollte, welche die lang an⸗ 
dauernde Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſis auf dem Gebiet 
des Schulweſens angerichtet habe. Dieſe Verwüſtungen, 
ſo ſagte der Miniſter, geben nichts den Vernichtungen nach, 
die durch die gefährlichen 
elementaren Kataſtrophen 

hervorgerufen werden. Es werde langjähriger Opfer der 
Volksgemeinſchaft erfordern, um die beſtehenden Mängel 
wieder gutzumachen. 

Was das Volksſchulweſen anbelangt, ſo ſei es not⸗ 
wendig, die Zahl der Lehrer⸗Etats jährlich um mindeſtens 
4000 zu erhöhen, was einzig zu einer bedeutenderen Ver⸗ 
ringerung der Zahl jener Kinder führen könne, die eine 
Schule nicht beſuchen können. Ein beſonderes Problem 
bildet die Frage des Baus von Volksſchulen und 
von Lehrerwohnungen. 

Heute fehlen in Polen etwa 5000 Schulklaſſen. 
Dieſer übelſtand werde zu einem gewiſſen Maße gelindert 
durch die Aktion des Vereins zur Unterſtützung des Schul⸗ 


baues, die aber verdoppelt werden müßte, um den 
dringendſten Bedürfniiien abzuhelfen. Im laufenden 
Jahre ſeien über 5000 Schulklaſſen im Bau, beendet 


könnten aber nur 2500 werden. Nicht beſſer ſei die Lage 
im Mittelſchulweſen, da der Staat die Mittelſchule kaum 
mehr als der Hälfte der lernbefliſſenen Jugend ſichern 
kann. Der Reſt, das find ungefähr 82 000, müßten in 
Privatſchulen untergebracht werden. Unter ſehr ſchwierigen 
Bedingungen arbeiteten aber auch die Univerſitäten. 

Das Miniſterium hat einen eingehenden 
Bierjahresplan für Inveſtitionen 
ausgearbeitet, die einen Betrag von 96 Millionen Zloty 
erfordern. Dazu würden noch etwa 15 Millionen für 
Ausbeſſerungen der Bauten kommen. Das Miniſterium 
wird alſo mehr als 110 Millionen Zloty im Laufe von vier 
Jahren ausgeben, damit ſich das Schulweſen einigermaßen 
entwickeln kann. Der Haushalt des Kultusminiſteriums 
iſt diesmal um 7470660 Zloty zu der Geſamtſumme von 
355 520 000 Zloty erhöht worden. Dank dem vergrößerten 
Kredit iſt die Hoffnung vorhanden, im kommenden Schul⸗ 
jahr neue 5500 Lehrkräfte dem Schuldienſt zu⸗ 
zuführen, was eine Verringerung der Zahl der arbeits⸗ 
loſen Lehrer nach ſich ziehen wird. In den akademiſchen 
Schulen find 48 neue Hilfslehrkräfte und die Beſetzung 
eines Teils der Lehrſtühle durch Profeſſoren vorgeſehen. 

Der Miniſter ging dann auf die 

Schulen für Kinder nichtpolniſcher Nationalität 
ein und glaubte dabei feſtſtellen zu müſſen, daß das 
Miniſterium auch weiterhin keinen Unterſchied in dem Be⸗ 
ſtreben machen werde, die ſchuliſchen Bedürfniſſe der ein⸗ 
zelnen Regionen und Mittelpunkte unabhängig davon zu 
befriedigen, welche Sprache die dort wohnende Bevölkerung 
als ſeine Mutterſprache anſieht. Einen breiten Raum in 
ſeiner Rede widmete der Miniſter den 

Ausſchreitungen auf den höheren Lehranſtalten. 
Der politiſterende Teil der Jugend, ſo ſagte er u. a., ſteht 
auf dem Standpunkt. daß ſie mit allen Mitteln eine 
Aktion gegen die Juden führen müſſe. Der Miniſter 
bedauerte, daß dieſes Verhalten der Jugend leider die 
Unterſtützung eines Teils der älteren Generation finde. 
1 ſo fuhr der Redner fort, unmöglich, anzuordnen, 
a 

beſondere Plätze für Juden und für Chriſten 
beſtimmt werden. Es unterliege keinem Zweifel, daß es 
denjenigen, die dieſe Aktion der Jugend leiten, durchaus 
nicht um beſondere Bänke zu tun iſt, denn niemand könnte 
glauben, daß aus dieſem nichtigen Grunde 50000 Studenten 
das Trimeſter verlieren. Der Miniſter ſtellte mit Be⸗ 
dauern feſt, daß weder dieſe Jugend noch der mit ihr ſym⸗ 
pathiſierende Teil der älteren Generation ſich darüber klar 
ſeien, daß der geſchichtliche Augenblick, den die ganze Welt 
erlebt, jo ernſt ift, daß er die engſte Zuſammenfaſſung aller 
aufrichtigen Patrioten und rechten Bürger der Republik 
erfordert. Ein Chaos in dieſer Zeit zu ſäen, und 


die Jugend für die Anarchie reif zu machen, 


ſei eine pſychiſche Entwaffnung Polens, und der Miniſter 
könne nicht glauben, daß ſich irgend jemand dies wünſchte. 
Es ſei daher eine tiefe Tragik in dieſer radikalen Ver⸗ 


blendung der Führer der antiſemitiſchen Bewegung, die 
nicht ſehen, welchen Dienſt ſie den umſtürz⸗ 
leriſchen Elementen leiſten, für die ein Chaos in 
Polen höchſt erwünſcht wäre. 

Im Anſchluß hieran ging der Miniſter auf das 
Problem der Jugenderziehung ein, wobei er be⸗ 
ſonders die Notwendigkeit der harmoniſchen Zuſammen⸗ 
arbeit der Schule mit dem Elternhauſe ſowie die Sorge um 
die phyſiſche und moraliſche Geſundheit der Jugend be⸗ 
tonte. Neben dieſen Merkmalen des Charakters, des 
Geiſtes und des Herzens müſſe aber die Schule die Jugend 
zur Vaterlandsliebe erziehen, zu einer Liebe, die opfer⸗ 
willig und auf das tiefite Verſtändnis geſtützt fein müſſe, 
was ein unabhängiges ſtarkes Polen iſt. „Wir wollen“, ſo 
heißt es weiter, „daß das junge Geſchlecht in dem 

Bewußtſein der Pflichten 
erwachſe, die das Vaterland von ihr erheiſcht. Stark 
kann Polen nur dann ſein, wenn alle Bürger bereit ſein 
werden, es mit allen zugänglichen Mitteln zu verteidigen. 
In der Zeit der allgemeinen Rüſtungen muß die Jugend 
zu der Überzeugung gelangen, daß nicht allein von der 
reifen Volksgemeinſchaft, ſondern auch von ihrem heißen 
Patriotismus, ſowie von der bewaffneten pſychiſchen und 
phyſiſchen Bereitſchaft die unabhängige Exiſtenz der Re⸗ 
publik abhängt. In erſter Linie muß der Jugend die U n⸗ 
antaſtbarkeit der Grenzen Polens in die Herzen 
eingeſchrieben werden, was man übrigens von jedem er 
ger der Republik ſchlechterdings verlangen kann. Für 
jeden, der ſich der gefährlichen Bedingungen des gegenwär⸗ 
tigen Zuſammenlebens der Staaten und Völker bewußt ſei, 
iſt es klar, daß Polen neben den Rüſtungen und der 
größten Entwicklung der Technik die ſeeliſche . 
rüſtung der Volksgemeinſchaft brauche. Es muß 
ſich die allgemeine Überzeugung feſtigen, 

daß angeſichts der Lage in der ganzen Welt, 
alle inneren Zwiſte gering erſcheinen und 
eigentlich zu beſtehen anſhören 


gegenüber dem Problem der Sicherbeit deR 
Staates.“ FR 

Nach ermunternden Worten an die Lehrerſchaft, in 
dieſem Geiſte ihre Aufgabe zu erfaſſen, ſtellte Miniſter 
Swietoſtawſki feſt, daß in keinem Volke fo viel auf⸗ 
richtiger Pazifismus zu finden ſei wie im polni⸗ 
ſchen. Viele ſeien ſich nicht klar darüber, daß dieſe Erſchei⸗ 
nung in dieſen Zeiten ſehr gefährlich ſei. Sie zeuge 
davon, daß 


die Volksgemeinſchaft in ihrer ſeeliſchen 
Stimmung nicht genügend vorbereitet 


ſei, für einen ſiegreichen Kampf um das, was der größte 
Schatz eines freien Volkes iſt. Polen denke nicht an einen 
Eroberungskrieg, aber jeder müſſe ſich genau deſſen bewußt 
ſein, daß bei der heutigen Lage in der Welt die Feſtigung 
der Unabhängigkeit Polens und ſeiner Exiſtenz in den bis⸗ 
herigen Grenzen nicht denkbar ſei ohne die maximale 
Hebung der Wehrkraft. 


* 
Jerwahrloſung der Krakauer Schuljugend. 


Das Krakauer Schulkuratorium gibt das 
Amtsblatt „Dziennik Urzedowy Kuratorjſum Szkolnegp 
Krakowſkiego“ heraus. In dieſem Organ iſt ein Aufſatz , 
des Kurator Galecki, alſo eines Mannes, der die 
Verhältniſſe genau kennen muß, über die wachſende! 


Unmoral in der Schülerſchaft ſeines Bezirkes ent⸗ 


halten. Schwere Schlägereien, böswillige Beihädigung | 
von Büchern und Heften ſowie Drangſalierung der 

Schwächeren ſeien alltägliche Erſcheinungen. Aber ebenſo 

alltäglich ſeien Diebſtähle. Verbrechen gegen das keimende 

Leben und Geſchlechtskrankheiten. Im Krakauer Schul⸗ 
bezirk — ohne die Stadt Krakau — find nach Angabe des 

Kurators Galeeki 90 Fälle von Schwangerſchaftsunter⸗ 
brechung bei Schülerinnen im Alter von 14—18 Jahren feſt⸗ 
geſtellt worden. Ferner wurden bei etwa 200 Schülern 

und Schülerinnen Geſchlechtskrankheiten feſtgeſtellt. Die 
Zahl der Diebſtähle, die ſich die Schule beſuchende Jugend⸗ 
liche zuſchufden kommen ließen, geht in die Hunderte. Der 
Kurator ſchreibt, daß man annehmen könne, dieſe Zablen 
ſeien zu verzehnfachen, um den richtigen Stand zu erhalten. 

Wenn man dazu noch die Ziffern aus der Stadt Krakau 

ſelbſt berückſichtigen würde, ſo erhielte man ein erſchüttern⸗ 

des Bild. Der Kurator regt an, ähnliche Unterſuchungen 
auch in den anderen Schulbezirken durchzuführen und ihr 
Ergebnis rückſichtslos zu veröffentlichen. 
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ſie einzugehen. Die Ausſichten für eine Neuordnung der 
Beziehungen zwiſchen Regierung und Volksvertretung ſind 
nicht ſchlecht, doch ſind die notwendigen Elemente für eine 
beſtimmte Entſcheidung bei weitem noch nicht vorhanden. 
Die Kenner der in den maßgebenden Kreiſen wirkenden 
Tendenzen haben eine beſtimmte Vorſtellung von der 
natürlichen Reihenfolge der Glieder der zu erwartenden 
Entwicklung. Dieſer Reihenfolge gemäß muß ſich vor allem 
erweiſen, welche Stellung im politiſchen Leben das neue 
Legionär⸗Lager einzunehmen gedenkt und einzu⸗ 
nehmen in der Lage ſein wird. Erſt nach ungefährer Ab⸗ 
ſchätzung des Einfluſſes, den dieſes Lager auf verſchiedene 
Schichten der Volksgemeinſchaft erlangen kann, wird das 
Problem einer der Geſamtlage im Staate Rechnung tragen- 
den Anderung der Wahlordnung wirklich aktuell warden. 


Deutſche Beſchwerde 
über den Straßburger Zender. 


Der deutſche Dichter Hans Friedrich Blunck 
richtete einen offenen Brief an den bekannten Pariſer 
Politiker und Publiziſten Graf D'Ormeſſon. In 
dieſem Brief wird auf die beiderſeitigen Friedens⸗ 
bemühungen hingewieſen und Beſchwerde geführt 
gegen die Sabotage der deutſch⸗franzöſiſchen Friedensarbeit 
durch die Tätigkeit des Straßburger Senders. 

Die groben Entſtellungen dieſes Rundfunkſenders 
ließen in Deutſchland ein ſehr falſches Bild des Friedens⸗ 
willens des franzöſiſchen Volkes entſtehen. Wörtlich heißt 
es in dem Brief: „Die Sendung kommt aus Straßburg, 
einer Stadt, die erſt ſeit Richelieus Zeit endgültig zu 
Frankreich kam. Es iſt Deutſchlands größtes 
Opfer auf dem Tiſch des Friedens, wenn es end⸗ 


gültig auf jenes Land Verzicht leiſtet, das in der 
deutſchen Kultur unvergeſſen und unvergeßlich iſt. Bir) 
bitten unſere franzöſiſchen Freunde, diefen Friedenswillen 
ritterlich zu ehren und zu würdigen, was Deutſchland zu 
opfern bereit war und iſt.“ 5 ) 

Die Schwieriakeit ſei vor allem, daß der Straßburger 
Sender unter Aufſicht der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſtehe und daß deshalb in Deutſchland der Ein⸗ 
druck entſtehen mühe, die Lügenmeldungen dieſes Senders 
würden aus der Einſtellung Frankreichs heraus erlaubt, 
ſie bedeuteten eine Art Probemobilmachung der 
leicht erregbaren Maſſen Frankreichs gegen 
den Nachbarn. 

„Der Brief ſchließt mit den Worten: „Woran find 
wir? Wird die Franzöſiſche Regierung, die für die groben 
Entſtellungen des Senders verantwortlich ift, ſich um dieſe 
Dinge kümmern, oder wird fie es zulaſſen, daß wir uns 
erbittert abwenden, daß der Rundfunk und ſeine Ver⸗ 
bündeten die Arbeit des Quai d'Orſay zerſchlage? Wir, 
die Freunde Ihres Volkes, werden ungeduldig und 
müſſen Antwort haben.“ 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die „ t Nundſchau“ für den Monat 
8 ae en bat, wolle das 


Abonnement rechtzeitig, möglichſt heute 
noch, bet dem zuftändiaen Boltamt oder 
bei dem Brieſträger erneuern. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 2 3.89 
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ohne daß Störungen 
lage eintraten, das erkenne das Ausland heute ſtaunend an. Dieſe 


habe, dann 


ganzen Vorteile der Abwertung der ander 


‚jene glückliche Richtung genommen haben, 
verzeichnen iſt. 


land auch da in 


‚mer 14. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſchlands wirtſchaftspolitiſche Ziele. 


Wirtſchaftspolitiſche Rebe Dr. Schachts anläßlich der Feſtſitzung der Reichswirtſchaftskammer. 


Auf der am 22. d. M., nachmittags, anläßlich des 60. Geburts⸗ 
tages des Reichswirtſchaftsminiſters und Reich ban Poren 
Dr. Schacht veranſtalteten Feſtſitzung der Reichswirtſchaftskammer 
ergriff zum Schluß Dr. Schacht ſelbſt das Wort. Er umriß in 
ſeinen Ausführungen die beſtimmenden Faktoren der erfolgreichen 
deutſchen Wirtſchaftsgeſtaltung der letzten vier Jahre und legte 
für die verſammelte Wirtſchaft ernent das Gelöbnis ab, zum 
äußerſten Einſatz für das Werk des Führers. 


Dr. Schacht ſagte zunächſt, daß er in der Reichsbank fo viele 
Beweiſe wirklicher Zuſammengehörigkeit aus is Teilen der 
Virtſchaft erhalten habe, daß er allen dafür nur den berzlichſten 
Dank ausdrücken könne. Auch in dieſer Verſammlung ſtröme ihm 
das Gefühl entgegen, daß wir unlöslich zuſammengehören, gleich⸗ 
viel, in welcher Funktion wir zueinander ſtehen. Anknüpfend an 
den Vortrag von Prof. Dr. Zenneck von der Techniſchen Hochſchule 
München über „Wirtſchaft und Wiſſenſchaft“ unterſtrich Dr. Schacht 
ſodann, wie unendlich der Fortſchritt der Wirtſchaft angewieſen iſt 
auf den Fortſchritt der Wiſenſchaft und wie große Schwierigkeiten 
die deutſche Wiſſenſchaft heute auf dem Wege zu einem entſprechen⸗ 
den Nachwuchs zu überwinden hat. Es fei zu heffen und zu 
wünſchen, daß die Ausführungen von Prof. Dr. Zenneck Gehör 
finden, denn das hierbei aufgezeichnete Problem ſei geeignet, über 
die geſamte Zukunft unſerer Wirtſchaft zu entſcheiden. 


Dr. Schacht gab ſodann einen Rückblick über die vergangenen 
vier Jahre und einen Ausblick auf die nächſten Jahre. Er zeigte 
. Faktoren auf, deren erfolgreiche Anwendung er 
15 en grundlegenden Gewinn der letzten vier Jahre bezeichnete. 
Unter dieſen Faktoren der Wirtſchaftspolitik ſei als erſter die 

inanzierung all deſſen zu nennen, was in den letzten vier Jahren 
e wurde und was urſprünglich unter den Begriff des 
Po eitsbeſchaffungsprogramms zuſammengefaßt war. Daß all 
l Leiſtungen im Zuge der wiedererſtandenen Wehrhoheit 
a im Zeichen der Znrückgewinnung der dentihen Handlungs: 
eiheit mit einer derartigen Schnelligkeit und einem derartigen 
mfang vor ſich gegangen ſind und voll finanziert werden konnten, 
auf dem Geldmarkt oder in der Währungs⸗ 


inanzierung aus eigener Kraft war nur möglich, weil alles, 
was an den Geld⸗ und Kapitalmarkt herangetragen wurde, einer 
Rontrolfe und ſtrengen Diſziplin unterworfen wurde, und es trete 
nichts heran, was nicht dem Ziel der Arbeitsbeſchaffung und der 
Wehrhaftmachung dient. Das ſei eine der Grundlagen der deut⸗ 
ſchen Erfolge in den letzten vier Jahren. 


Als zweiter beſtimmender Faktor der Wirtſchaftsgeſtaltung fei 
der Fortſchritt in der Eutſchuldungspolitik 


zu werten, über die im Auslande viel geſcholten worden ſei. 
Trotzdem habe das Ausland einſehen müſſen, daß die Vorausſagen, 
die er, Dr. Schacht, meiſtens ein bis zwei Jahre zu früh gemacht 
in immer Wirklichkeit geworden ſind. Deshalb ſei aber 
die Achtung vor der Behandlung des Schuldenproblems durch 
Deutſchland letzten Endes nicht kleiner, ſondern eher größer ge⸗ 
worden. Man wiſſe und erkenne an, daß zwangsläufig der Un⸗ 
ſinn, der in der Verſchuldungspolitik des deutſchen Marxismus 
und ausländiſchen Kapitalismus lag, ſich eines Tages rächen 
mußte und daß von böſen Abſichten Deutſchlands im Grunde ge⸗ 
nommen keine Rede fein könne. Daher ſei es gelungen, ſich in 
den letzten Jahren mit dem Auslande in der Schuldenfrage 
ſtets zu verſtändigen. Die Aufrechterhaltung der Goldparität der 
deutſchen Währung habe dazu beigetragen. 9 namen = 
en hrungen mit in 
unfere Entihuldung hineinrechnen konnte, und fo ſei es gekommen, 
daß Deutſchland heute als den Gewinn der Entihuldung der 
letzten vier Jahre die runde Summe von acht Milliarden NM. 
buchen konnte. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß hinſichtlich der 11 Mit- 
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g r verhandelt werden müſſe, denn Deutſchland könne 
ſich wirtſchfatlich nicht vom Auslande löſen. £ 


Als dritter Faktor fer 
die Umgeſtaltung der nefamten deutſchen Hanbelspolitit 


zu nennen, wie fie im Neuen Plan ihren Ausdruck gefunden habe. 
Im Jahre 1933 und teilweſſe auch noch 1934 jet Deutſchland trotz 
der großen Verſchuldung an das Ausland in eine paſſive Handels⸗ 
bilanz hineingedrückt worden. die einen Deviſenverluſt brachte. 
Damit kam Deutſchland in den Zuſtand hinein, in dem es nicht 
mehr Herr ſeiner Einkäufe war. Damals habe er — Dr. Schacht — 
nach Rückſprache mit dem Führer es unternommen, die geſamte 
Handelspolitik gewiſſermaßen auf einen einfachen Nenner zu 
bringen, indem nunmehr der Grundſatz verfolgt wurde, nie mehr 
zu kaufen. als man bezahlen kann, und nur das zu kaufen, was 
man braucht und nicht das. was der andere gerade verkaufen will. 
Es wurde alfo nicht mehr von der Ausfubrſeite, ſondern von der 
Einfuhrſeite ausgegangen. Die pfychologiſche Umſtellung der Han⸗ 
delspolitik, welche die Grundgedanken des neuen Planes darſtellt, 
jet einer der großen Faktoren, welche die deutſche Wirtſchaft in 
den letzten Jahren geſtützt und poſitiv entwickelt haben. Dieſe 
Umſtellung habe einerſeits geſtattet, Deutſchlands Rohſtoffbezüge 
(Rohſtoffe und Halbzeug) von etwa 20 Millionen To. auf 42 Mile 
lionen To. jährlich zu ſteigern und andererſeits den Import von 
Fertigfabrikaten auf ein Minimum herabzuſetzen. Hätte man 
dieſe Linie nicht verfolgt, ſo würden z. B. die geſamtwirtſchaftlichen 
Beziehungen zum Südoſten Europas und zu Südamerika nicht 
wie fie tatſächlich zu 
So wurde, aufbauend auf dem Neuen Plan, ein 
Syſtem entwickelt, das darauf hinausläuft, gegenüber dem Aus⸗ 
Konkurrenz zu trten, wo das Ausland durch 
Währungsdumping einen großen Vorſprung in den Preiſen zu 
haben ſcheint. In dieſem Zuſammenhang verwies Dr. Schacht auch 
auf die günſtige Geſtaltung der deutſchen Außenhandelsbilanz für 
das Jahr 1936. 


Als vierten Faktor der Wirtſchaftspolitik der vergangenen 


Jahre ſtellte Dr. Schacht das 


Feſthalten an der Parität der Währung 


heraus und machte in Verbindung hiermit einige grundſätzliche Be⸗ 


merkungen zum Goldproblem überhaupt. Die ganze Frage des 
Geld⸗ und Währungsproblems ſei darauf abzuſtellen, ob man die 
umlaufende Geldmenge in einem ſolchen engen Kreis halten 
könne, daß jederzeit für den gleichen Geldſchein die gleiche Menge 
Güter gekauft werden kann. In den vergangenen vier Jahren 
ſei der Steigerung der Produktion die Steigerung des Geldum⸗ 
laufes überlegt angepaßt worden. Die Frage ſei, ob es möglich 
iſt, die Gütererzeugung noch weiter zu ſteigern, oder ob Deutſch⸗ 
land auf einem Beharrungszuſtand angekommen iſt. Davon werde 
die zukünftige Geldpolitik abhängen. Es komme eben darauf au, 
das Verhältnis von Produktion und Geldumlauf in einem ab⸗ 
gewogenen Verhältnis zu halten. Daß es Deutſchland gelungen 
ſei, in dieſen ſchwierigen Problemen in der Vergangenheit richtig 
zu führen, ſei der große Erfolg der von Adolf Hitler inaugnrierten 
und geſtützten Wirtſchaftspolitik. 


Es könne, fo ſagte Dr. Schacht, auf die Wirtſchaftspolitik im 
allgemeinen eingehend, in keinem Staat eine Wirtſchaft arbeiten 
und gedeihen, die nicht mit feſten Rechts⸗ und dnungsgrund⸗ 
ſätzen ausgeſtattet iſt. Die Wirtſchaft vertrage keine willkürlichen 
Einbrüche, die nicht mit der Geſetzgebung in Einklang gebracht 
werden können. — Die von Dentichland verfolgte Währungs⸗ 
ſtabilität liege in der Notwendigkeit begründet, die Preiſe ftabil 
zu halten. Es ſei klar, daß jeder Preisauftrieb, der auf einem 
Spezialgebiet auftritt, auch auf die Nachbargeblete ſich auswirkte. Man 
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Firmennachrichten. 


v Culmſee (Cheimza). In Sachen des Vergleichs ver⸗ 
fahrens des Jan Wieckowſki. Eigentümers des Weißwaren⸗ 
und Konfektionsgeſchäfts in Culmſee, Termin zur Prüfung der 
Forderungen am 6. Februar 1937, 10 Uhr, und 27. Februar 1937, 


20 Uhr, im Burggericht in Culmſee. 


v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in Rombarg belegenen und im Gundbuch Rombarg, Blatt 3. 


Anh. Alekſandra Halle aus Rombarg bei Dirſchau (Tezew), ein⸗ 


etragenen kandwirtſchaftlichen Gaundſtücks von 192,84,76 Hektar 
urtt Gebäuden) am 9. März 1987, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 


könne nicht die einzelnen Produktionsgebiete für ſich behandeln, 
da eine Wirtſchaftspolitik nicht in Stückwerk gemacht werden könne, 
ohne daß Rückwirkungen auf die geſamte Wirtſchaft zu beobachten 
find. In dieſem Zuſammenhang wandte ſich Dr. Schacht auch 
gegen das unwirtſchaftliche Produzieren. Wer unwirtſchaftlich 
arbeitet, vermindere die Subſtanz des deutſchen Volksvermögens. 
Es gebe in der Wirtſchaft eine Koſtenfrage, d. 5. eine Wirtſchaft⸗ 
lichkeitsgrenze, die unter allen Umſtänden eingehalten werden 
müſſe. Die Subſtanz des deutſchen Volkes ſei noch nicht fo groß, 
daß wir fie nach Belieben opfern können. Daher ſei änßerſte 
Wirtſchaftlichkeit der Produktion geboten. 


Abſchließend brachte Dr. Schacht zum Aus druck, es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Wirtſchaftler und Unternehmer keinen ande⸗ 
ren Gedanken haben dürfe, als ſeinen Betrieb ſo zu führen, daß 
ſich dies zum Nutzen des deutſchen Volkes auswirkt. Man dürfe 
den Wirtſchaftlern dann nicht gewinnſüchtigen Eigennutz vor⸗ 
werfen. Dr. Schacht ſprach den verſammelten Wirtſchaftlern den 
Dank für ihre bisher geleiſtete Arbeit im Dienſte des Volkes 
und Staates aus und forderte von ihnen das Gelöbnis, dieſe 
Leiſtungen noch mehr zu ſteigern und alles einzuſetzen, um das 
Werk unſeres Führers und Reichskanzlers zu fördern, der allein 
die Zukunft und Sicherheit des deutſchen Lebens verbürgen kann. 


Die Gefahr eines polniſchen Roggenausfuhrverbots 
| für Danzig. 


Oſt⸗Expreß mledet aus Danzig: 


Der Danziger Getreidehandel ſieht mit ernſter Beſoranis den 
Warſchauer Entſcheidungen darüber entgegen, ob ein allgemeines 
Ausfuhrverbot für polniſchen Roggen erlaſſen werden wird, oder 
ob man ſich mit einer Einengung bzw. einer Kontrolle des Ex⸗ 
ports begnügt. Ausgelöſt worden ſind dieſe Befürchtungen durch 
die vertrauliche Anweiſung des polniſchen Getreideerport⸗Bureaus 
an die in Frage kommenden ploniſchen Exportorganiſationen, bis 
zum 4. Feburar keinen Roggen mehr zu exportieren. Ein ent 
ſprechender Beſchluß iſt in Danzia unter Teilnahme von maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten aus Poſen und Warſchau gefaßt worden. 


Die Danziger Tageszeitungen nehmen ausführlich zu dieſem 
Beſchluß Stellung. Sie verweiſen darauf, daß in der letzten Zeit 
recht erhebliche Getreidemengen nach den nordiſchen Staaten und 
nach England verſchifft worden ſind, ſo daß die polniſchen Roggen⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 ¾ der Lombard⸗ 
ſatz 6°. 


Berlin, 23. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.488—2.492 
London 12.195—12, 225. Holland 136.18 — 136.46. Norwegen 61,29 bis 
61.41. Schweden 62.87 62,99, Belgien 41.894197, Italien 13,09 bie 
13.11. Frankreich 11,60—11,62, Schweiz 56.92 57.04, Prag 8,656 bis 


8.674. Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04—47, 14. Warſchau —.— 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5.7 31, dio. kl. Scheine 5,26%, 31, Kanada —— 3, 1 Pfd. Sterling 
2583 3, 100 Schweizer Frank 120,60 t. 100 franzoſüche Frank 
24.56 J., 100 deutſche Reichsmark in Papier 118,00, in Silber 125 00 Zt, 
100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. Kronen 16,2 3%. 
100 öſterreich. Schillinge 95.00 J.., 2200 1 Salden 258,70 


belgiſch Belgas 88,75 34, ital. Lire 24,00 


Effektenbörſe. 
Poſener kten⸗Börſe vom 23. Januar. 
5% e nee größere Poiten . . 53.006 
kleinere Bolten . . - 52.75 G. 


— 


4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II). 


5% Obligationen der Stadt Poſen 192 — 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927 - + 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. 31.) — 
1½½% Afngeſt Zlotypfandbrieſe d. Poi. Landſchaft! Gold 47.50 G. 
Fade . ee af a t u 8 
2 vert.⸗ Pfandbriefe der Poſener 1. . 
Bank Futrownictwa lex. Divid. )))) „62.00 G. 


e une eine a he. 
Piechein. yabr. Wap. i Cem. 03)... + +» 
Tendenz: ruhig. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
23. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: ; 
Nuten ee , 
FHC 3 22.25 
Hafer ee 2 ra 19.95 
Richtpreiſe: 
Weizen . „ . 26.00—26.2 ; 443.00 — 46.00 
Stoggen, nel. een 0 bene bon. 68.00 69.00 
Braugerſte. . „ . 0026,50 Qupinen . . 2 
Gerſte 700-715 /. . 24.00-24.75 ane erden Er area 
Gerſte 667-676 @/l. . 2250-2275 | Ceradella . . er 
Gerſte 630-640 g/. . 21.50—21,75 Meintlee . 80.00 115.00 


Hafer 450-470 /. . 19.00-19.50 | N „ ger. 110.00 120.00 
otklee 95:97 ge 80.00 — 100.00 


Roggen⸗Auszug⸗ Rotk . 

„ment 10.307. . . 2250-39. Sen 1 . 9.0-32.0 
enme ori b 20.00 — 28. 

va 0-50°%, 32.00-32.50 | Neigerecbſenn . 22.00 —24.00 


x 0-65 % 30.50-31.00 g 
Roggenmehl il ohne Schalen K 


-65%, 29.25 —2.75 | Peluſchten . 

R ER, 65%. 91,50—22,00 | Wien REN —.— 
Weizenmehl Meizenſtroh, loſe 1.90 —2.15 
1A0- 20% 42.00 44.00 Weizenſtroh, geyr. 2.40 —2.65 
4045 % 42.00 42.50 | Roggenitrob, oſe 2.00—2.25 

„ 80-55% 40.50 41.00 Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 

„ 00-60% 40 0040.50 Haferſtroh lofe . 2.25—2.50 
50-65% 39.00—39.50 Haferitroh, gepreßt 2.75—3.00 
„1420-85 38.00-38.50 | Geritenitroh, loſe . 1.90—2.15 
” B90-65%, 32.95-37.75 | Geritenitrob, gepr. 2.40 2.55 
„ D45-65% 34.25—35.25 Heu. loſe . . . . 4.204,80 
F555. 65 % 30.25-31.25 eu, gepreßt. . 4.95—5.45 
F 

5 70% 23.75 24. etzeheu. g 6206, 
70-75% 20.79-21.75 Leinkuchenn . 23.25-23.50 
Roggenkleie . 15.50 — 16.00 | Rapstuchen 18.7519. 00 

Meizentleie,mittelg. 14.75— 15.50 | Sonnenblumen» 


kuchen 42—43%, . 24.50 — 25.50 


5.75—16.25 
F Speiſekartoffen. —— 


kleie . . 15.50-16.75 € 
Winterraps . . 49.00—50,00 Fabriktartoff. p. ke). —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1441.8 to, davon 561 to 
Roggen. 281 to Weizen. 185 to Gerſte. 5 to Hafer. 


8 
Angemeine bebte dae 
: en Reine me able, ajer ſtetig. Transaktionen zu anderen 


vorräte ſtark zuſammengeſchrumpft wären. nun fol in den 
nächſten vierzehn Tagen eine Beſtandaufnahme über die noch vor⸗ 
handenen Roggenvorräte in Polen ergeben, ob eine Ausfuhrſperre 
notwendig erſcheint, oder aber, ob man ſich mit weniger einſchnet⸗ 
denden Maßnahmen behilft. Wie der „Danziger Vorpoſten“ be 
merkt, dürften ſich in Danzig gegenwärtig etwa 15000 bis 1600 
To. polniſchen Roggens befinden, der im Rahmen der geltenden 
Deviſenbeſtimmungen den Polen ſchon vorweg bezahlt worden ſel 
Es wäre nicht mehr als billig, dieſe Roagenmengen auch bei einem 
Ausfuhrverbot frei zu laſſen, denn man dürfte den Danziger 
Handel nicht darauf ſitzen laſſen. Ebenſo iſt man ſich noch nieht 
im klaren darüber, wie weit Termingeſchäfte annulliert werden 
müſſen. Alle laufenden Verträge ſollen nach den bisherigen Ans 
formationen noch erfüllt werden dürfen. Die „Danziger Neueſteg 
Nachrichten“ machen darauf aufmerkſam, daß Goingen erheblich 
weniger als Danzig von einem ſolchen Ausiuhrverbot betroffen 
werden würde, weil der größte Teil des polniſchen Roggens übet 
Danzig gegangen iſt. Im ganzen genommen iſt übrigens die 
Noggenausfuhr im Jahre 1036 erheblich geringer geweſen, als im 
Jahre 1935. Die Ziffern find folgende: 1934 gingen 403 218 To. 
Roggen über Danzig, 1935 waren es nur noch 329458 To. und 
1936 223 000 To. Was in Zukunft aus dem Roggenerport werden 
ſoll, hängt außerdem noch von der Entſcheidung über die künftig 
Roggenausfuhrprämle ab. Sie iſt in ihrer bisherigen Höhe nut 
noch bis zum 15. März in Geltung. Man rechnet beſtimmt mit 
einer Herabſetzung, ja glaubt ſogar unter Umſtänden ihren gänz⸗ 
lichen Fortfall befürchten zu müſſen. Daher auch die Tendenz, 
die ſich bietenden Abſatzmöglichkeiten für polniſchen Roggen noch 
vor dieſem Termin auszunutzen. Die Verſorgung der Danziger 
Bevölkerung mit polniſchem Roggen bzw. mit Roggen⸗ und 
Weizenprodukten iſt dadurch natürlich in keiner Weiſe betroffen 


Jas polniſche Verrechnungsinſtitut 
nimmt ſeine Tätigieit auf. 


Auf Grund eines Rundſchreibens des polniſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 18. d. M. find im Zuſammenhang mit der Auf: 
nahme der Geſchäftsführung durch das Polniſche Verrechnungs⸗ 
inſtitut (BAR) vom 1. Februar ab im Verkehr zwiſchen Polen 
und Deutſchland die Kontrollabſchnitte der Verrechnunasſcheine an 
das Verrechnungsinſtitut in Warſchau von den polniihen und 
Danziger am Handel mit Deutſchland beteiligten Firmen einzu⸗ 
ſenden. Auch alle Valutenbeſcheinigungen ſind von dieſem Termin 
ab dem Verrechnungsinſtitut vorzulegen. Im Verrechnungsver⸗ 
lehr mit Italien, Bulgarien, Jugoſlawien. Rumänien, der Türkei, 
Ungarn und der Schweiz ſind ſedoch bis auf weiteres die Kontroll 
abſchnitte der Verrechnungsſcheine an die Kompenſations⸗Handels⸗ 
geſellſchaft zu leiten. Das Finanzminiſterium hat gleichzeitig mit⸗ 
geteilt, daß über die Kontrolle des deutſch⸗polniſchen Warenver⸗ 
kehrs neue Anoroͤnungen und Anweiſungen ergehen werden, die 
vom 1. Februar ab in Kraft treten. N 


Amtliche Notierungen der Oromberger Getreidebörie 
vom 25. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Safer 413 8/é,. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 -667 fl. 412. 113, 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 e/. 
(108.9 109,9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5 626,5 % 
(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: a 
Roggen 45 0 22.10 elbe Lupinen — to — 
Roggen — to —.— Peluſchten — to —.— 
Roggen — to —.— SGerſte 661-667 g/l. to . 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Sypeiſekart. GEBE 
Stand Weizen - o. Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 

Noggen 22.00 —22.25 | Wetzenkleie. mittelg. 18.50—18.0 
Standardweizen 26 25 —26 50 Wetizenkleie, grob 

a) Braugerite. . 25.00 — 26.50 Geritentleie, , . 
i Einheitsgerſte _—— Winterraps 2 
e) Gerite 661 667 g/l. 23.00-23.50 | Rübien ae 
59 643-669 g/l. 22.75 23.00 | blauer Mohn 
„ „ 620,5-626,5 8/1. 21.75-22.00 | Senn 
Hafer 19.00 — 19.25 Leinſamen 
Roagen-⸗ Peluſchten 
Auszugmehl 0-30 / —.— Wickten 
Roggenm. 0-50%, 34.25—34.75 | Seradellaa 

7 I 0-65%. 32.75—33.25 | frelderbſen 

Roggenm. 1150-65%, 26.75— 27.50 Viktorigerbſen 


olgererbſen 
laue Lupinen 
gelbe Lupinen 
Gelbflee, enthülſt —.— 
Weißklee, unger. 99.00 —125 0% 
Rotklee unger. 80.00—100.00 
Rotklee 97%. ger 115.00 —125.00 
Speiſekartoffeln Pom. —— 


Roggen» 8 4 
nachmehi0-95°%, 26.50—27.25 

= über 65%, 

Weiz.⸗Ausz. 10-20% 44.00-45.50 

Weizenm. 4 0-45 % 43.00— 43.50 

2 1B 0-55 % 42.25—42.75 

2 1C 0-60 % 41.50—42.00 

10-65% 40.75—41.25 


a Speiſekartoffeln n. Not. —.— . 
8 IIB 20-65% 35.75—36.75 Kartoffelflocken 19.59 —99.0 
8 1045-55./ 34.75— 35.75 Leinkuchen. 23.502469 
5 1D45-65%, 34.00-35.00 | Rapstuchen. . , 9.00 
7 11E55-60°,, 32.75—33.75 Sonnenblumenku } 
8 11F55-65%, 29.75—90.25 42.4% 05 
„ 11660-65%° 28.75-29.25 Trockenſchnivel e 
Weizenſchrot⸗ 8 0 9 25—3 50 
nachmeh, 0.95 ¼ 31.75—32.25 R Lo 
Roggenkleie . . 15.75—16.00 | Rei 50089 
Weizenkleie, fein. , 16.7016. 5. 50 


Roggen, Weizen, Gerste, Roggen⸗ 


Bedi 5 
Roggen 210 to utterkartoff. — to afer 10 io 
Weizen 58t0 Fabriktartoff. — to Beluſchten 10 10 
Braugerſte — to Saattartoffeln —to | Raps — 
2) Einheitsgerſte 178 0 Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ to lauer Mohn — to terne to 
c»Sammer „ „10 Senf — to] blaue Lupinen — 0 
Roggenmehl 50 to Gerſtenkleie —to | Rübien - 10 
Meisenmehl 72 5 to Seradella 10 to] Wicken 2620 
Biktorigerbſen 30 to Leinkuchen 17 to] Femenae 30 to 
eld⸗Erblen — 10 | Rapstuchen 5 0 | Leinſamen 11.8 0 
Folger⸗Erbſen 5 0 Netze⸗Heu — to] Buchweizen — 0 
Noagentleie 15 o Trockenichnitzel — to | Bierdebohnen — io 
Weizenkleie —to | Palmterntuhenm.— to | gelbe Lupinen — to 


Geiamtangebot 809 o. 


eisnotierun r Eier. (Beitaeitellt von der amtlicher 
ae een far e am 23. Januar.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 12, 
Klaſſe K über 60 8 11, Klaſſe B über 53 g 10, Klaſſe C über 
48 8 8'/,, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 10¾, Klaſſe B über 53 9; 
abweichende kleine und Schmußeier 9. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 11¼, 17er 10% 15¼—16er 9½¼ leichtere 8½: 
Norweger, eſtländiſche und ähnliche Sorten: 18er 11¼, 17er 10% 
15½—löer g¼, leichtere 8½¼; Holländer, Belgier und ähnlich 
Sorten: 67-69 8 11'/,. 64—66 f 10¼ 60-63 K 9. 56—59 8 81; 
Ungarn und Jugoslawen: große 10, mittelgroße 9, normale 8 ¼ 
Rumänen: mittelgroße —, normale —: Bulgaren: mittelaroße —, 
normale 8¼:; Ruſſen: größere — nommale —; Lolen: normale —, 
kleine. Mittel» und Schmutzeier —. Kühlhauseier: deut che: extra 
große 10, große 9 normale 8 kleine 8%,; ausländiſche: extra 
große —, große —, normale —, kleine —; Kalleier: extra große —, 
große —, normale —, keine — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Vertehn 


zwiſchen r und Eiergroßhändlern ab Waggon ode 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


